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Die Landtagswahl in Halle- Saalkreis.

Die geſtrige Wahl hat mit einer ſchweren Niederlage der
konſervativen Partei geendet. Das von ihr bisher vertretene
Mandat iſt in freiſinnige Hände übergegangen, und ihre
Stimmenzahl iſt von 371 im Jahre 1898 auf reichlich 200 gefallen.
Genau läßt ſich zur Stunde die Ziffer noch nicht angeben,
weil das Ergebnis aus einigen ländlichen Wahlbezirken noch
ausſteht.

Jhre Niederlage verdanken die Konſervativen vornehmlich
zwei Umſtänden. Erſtens dem Abſchwenken der ihnen bisher
verbündeten Nationalliberalen, die ſich dadurch ihr Mandat er-
hielten und den Freiſinnigen das zweite Mandat verſchafften
zweitens den Perſönlichkeiten ihre beiden Kandidaten. Wäre
es ſchon dem ſeitherigen konſervativen Vertreter, dem 87 jährigen
v. Voß, ſchwer geworden, bei günſtigerer politiſcher Konſtellation
ſein Mandat zu retten, ſo war dasſelbe von dem Augenblicke
an zweifellos verloren, in dem Herr Suchsland es durchſetzte,
daß er neben v. Voß als zweiter konſervativer Kandidat auf-
geſtellt wurde. Auf welche Seite ſich auch der ſelbſtgefällige
Herr Suchsland ſtellen mag, immer wird er ſeine Freunde mit
ins Malheur reißen. Jſt ſchon das ganze Ziel ſeines Trachtens
unendlich verſchroben und rückſtändig, ſo zwingt er durch die
Art ſeines Auftretens und ſein kaum übertreffliches Ungeſchick
ſelbſt ſeine Freunde, daß ſie aufhören, ihm ernſt zu nehmen.
Wie hat ſich Herr Suchsland auch im nun beendeten Wahl-
kampf aufgebläht! Den Mittelſtand wollte er retten, den
Liberalismus zerſtören, die Konſumvereine und Warenhäuſer
ausrotten und ſonſt noch gllerhand Kleinigkeiten aus freiem
Handgelenk heraus zuwege bringen. Er kann ſich nicht über
den naiven Erkenntnisgrad eines A-B-C-Schützen in der
Nationalökonomie erheben, welcher verpeint, durch einige Para-
graphen oder Polizeiverfügungen ließen ſich die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ändern. Herr Suchsland hält es nicht nur für
möglich ſondern auch vär erſprießlich, den Kleingewerbe-
und Kleinhandelsbetrieb zu konſervieren, ihn vor der Vernichtung
durch die Großproduktion und den Großhandel zu bewahren.

Wer mit ſolchem Kinderglauben auf den politiſchen Markt
tritt, iſt von vornherein der Lächerlichkeit verfallen, je krampf-
hafter er danach ſtrebt, etnſt genommen zu werden, deſto heil-
loſer plamiert er ſich. Daß Herr Suchsland jemals das als
richtig erkennen wird, ſcheint ausgeſchloſſen. Dazu iſt er viel
zu ſelbſtgefällig, viel zu ſehr in ſeine eingebildete Miſſion ver-
narrt. Trotzdem iſt es ſo, und Herr Suchsland wird ſo lange
durch ſein öffentliches Auftreten zur allgemeinen Beluſtigung
unfreiwillig beitragen, bis man es ſatt bekommt, ihn auch nur
als Objekt zur Erregung von Heiterkeit anzuſehen.

Mit Suchsland hat der Konſervatismus in Halle und dem
Saalkreiſe endgiltig abgewirtſchaft er war deſſen letzter Grotesk-
tänzer. Nun iſt er aus und hinausgepfiffen worden. Wandrer,
bete für ihn.

Die Erbſchaft des Konſervatismus hat zunächſt der Liberalismus
angetreten. Die meiſten der Beamten, die bisher der konſervativen
e folgten, haben ſich geſtern ins Lager der Liberalen be-
geben.
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Es würde nur den Geflogenheiten liberaler Selbſt-

und die Mansfelder Kreiſe.

täuſchung entſprechen, wollten die Herren meinen, das „liberale
Prinzip habe ihnen den Zuzug verſchafft. Davon kann nicht
die Rede ſein, zumal das liberale Prinzip in der Prinzipien-
loſigkeit beſteht und die geringen Reſte von wirklich freiſinniger
Denkweiſe, die es vielleicht hier und da noch gibt, nach dem
Hochzeitsmahle mit den Nationalliberalen bald genug hinweg-
geſchmolzen ſein werden. Nicht das liberale Prinzip“ hat die
Beamten dem Liberalismus zugeführt, ſondern die berechtigte
und erklärliche Oppoſition gegen den konſervativen Anſturm auf
die Konſumvereine der Beamten. Jhre Jntereſſen haben die
Beamten ſchon immer gut zu vertreten verſtanden, viel beſſer,
als es leider noch von ſeiten ſehr vieler Arbeiter geſchieht, und
weil die Beamten ſich nicht das Recht, als Konſumenten ſich zu
ſammenſchließen, einſchränken laſſen wollen, deshalb wurden ſie der
konſervativen Fahne untreu, die diesmal ausdrücklich unter
dem Rufe „Fort mit den Konſumvereinen geſchwenkt wurde.
Der Zuwachs an Stimmen aus Beamtenkreiſen iſt ſomit nicht
als Verdienſt der Liberalen und nicht als Triumph des
Liberalismus anfzufaſſen ſondern als Abwehrmaßregel der
Beamten. Hätten nicht die Herren Voß und Suchsland
kandidiert ſondern zwei konſervative Beamte, ſo würden die
Liberalen nicht Sieger geweſen ſein. Nicht eigener Kraft danken
ſie ſomit den Erfolg ſondern einer ihnen günſtigen Kon
ſtellation.

Der Arbeiterklaſſe kann es jedoch nicht darauf ankommen,
durch weſſen Hilfe und durch welche zufälligen Umſtände der
Freiſinn im Bunde mit den Nationalliberalen geſiegt hat,
ſondern die Arbeiter halten ſich an die unbeſtreitbare Tatſache,
daß die Geſamtheit der geſtern in Halle als liberal gewählten
Wahlmänner eine faſt lückenloſe Liſte derjenigen Männer dar-
ſtellt, die im bürgerlichen Sinne das öffentliche Leben beein
fluſſen, ſei es als Stadtverordnete, als Fabrikanten oder auf
dem Gebiete des Handels und des Bankweſens. z

Niemand kann nunmehr noch beſtreiten, daß in den bürger-

lichen Kreiſen Halles der Liberalismus abſoluter Herrſcher iſt.
Was deshalb hinfort geſchehen wird, ſei es auf dem kommu-
nalen Gebiete, auf dem wirtſchaftlichen oder politiſchen, es iſt
geaicht mit dem Stempel des Liberalismus. Und für alles,
was Schlimmes und den Arbeitern Nachteiliges beſchloſſen und
getan wird, muß der Liberalismus, der Freiſinn verantwortlich
gemacht werden. Das bisherige Verſteckſpiel läßt ſich nicht
fortführen. Bisher wurden für alle nachteiligen Entſchlüſſe und
Vorkommniſſe die angeblich im geheimen wirkenden konſervativen
Einflüſſe haftbar gemacht, denen der Freiſinn nicht gewachſen
geweſen ſei. Dieſe Ausrede iſt nicht mehr zuläſſig; man würde
ſie mit der Liſte der geſtern gewählten liberalen Wahl-
männer niederſchlagen können.

Das Halleſche Bürgertum iſt in ſeiner großen Mehrheit
liberal, freiſinnig, und auf das Konto des Liberalismus iſt zu
wen was hinfort im öffentlichen Leben unſerer Stadt vor-
ommt. Da gibt's kein Entrinnen mehr, und die Arbeiterklaſſe

wird, ſoweit es zur Aufklärung noch nötig iſt, bald genug er
meſſen können, was der Arbeiter vom Freiſinn zu erwarten
hat. Jnſofern, als der geſtrige Tag die längſt erwünſchte
politiſche Klärung für Halle gebracht hat, iſt der Wahlansfall

r creeee nene W

en.

Redaktion Geiststr. 21. hof 2 Tr.

für die Arbeiter von erheblichem Werte. Der Liberalismus
wird unter ſeiner Verantwortung in der öffentlichen Meinung
auch in Halle zuſammenbrechen, wie er anderwärts bereits zu
ſammengebrochen iſt. Was an uns liegt, ſoll getreulich
geſchehen, um zu zeigen, wie hohl und arbeiterfeindlich der
Liberalismus iſt, ſei es in der nationalliberalen, ſei es in der
freiſinnigen Schattierung.

CTagesgeſchiciſte.
Halle, 13. November.

Wieder ein Bund zur Vernichtung
der Sozialdemokratie!

Und zwar ein ganz origineller. Sämtliche Männer, deren
Bruſt oder Knopfloch von einem Orden geſchmückt wird, ſollen
ſich zuſammenſcharen, die Sozialdemokratie zu befehden. Dem
Vorwärts iſt ein Aufruf an ſämtliche Ordensritter Deutſch
lands zugegangen, der folgenden Wortlaut hat:

Deutſcher OrdensAlmanach
Handbuch der Ordensritter deutſcher Staats

angehörigkeit.
Herausgegeben mit amtlicher Förderung und nach amtlichen

Quellen.
Berlin W. 62, Lutherſtr. 14, Herbſt 1903.

Zu Oſtern 1904 wird zum erſtenmal ein Werk erſcheinen,
welches, wie wir hofſen, von der Ordensritterſchaft Deutſch
lands freundlich aufgenommen werden wird, und das be
ſtimmt iſt, einem Mangel abzuhelfen, der ſich unzweifelhaft
fühlbar gemacht hat.

Der „Deutſche OrdensAlmanach“ wird alljährlich
gleich der Rangliſte, den Staatshandbüchern und anderen
amtlichen und halbamtlichen Handbüchern e die

ich mit Namen, Titel,

die

Wehen Ordensritter ausführl aohn und Geburtsort aufführen, welchen Angaben
Orden und Medaillen der einzelnen Ordensritter folgen;
die großen Orden der deutſchen Staaten in Typen, di
anderen Orden, ähnlich wie bei der Rangliſte, in Büch-

Bildniſſe hervorragender Ordensritter, auf einer Tafel die
ſorgfältige künſtleriſche Darſtellung ſucceſſive W 7
Orden, des weiteren ſueceſſive die hiſtoriſche Darſtellung der
Entſtehung der einzelnen Orden und jedesmal einen a

tragen. Das Buch wird verſuchen, das Fundament
u für ſyr prononeiert monarchiſch

enkender, aus dem ſich eine Gegenbewegung gegen
die Sozialdemokratie entwickeln ſoll.

Der „Deutſche Ordens-Almanach“ umfaßt nur die deutſchen
Ordensritter, jedoch mit Angabe auch der ihnen verliehenen

30) Nachdruck verboten.)Mein Onkel Benjamin.
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Sozial Roman von Clande Tillier.
Deutſch von H. Denhardt.

Der Musketier, der ſich auf ſeine Geſchicklichkeit, andere in
Faßreicheg Weiſe aufzuziehen, etwas zu Gute tat und recht
wohl wußte, dawetierwendiſch iſt, verlor trotzdem nicht den Mut.

„Wiſſen Sie wohl, Herr Rathery, Herr Chirurg Rathery,“
fuhr er fort, „daß es zwiſchen unſeren beiden Berufsarten
mehr Analogien gibt, als Sie vielleicht denken Ich möchte
meinen Brandfuchs gegen Jhren roten Rock verwetten, daß
Sie in dieſem Jahre ſthon mehr Leute getötet haben, als ich
in meinem letzten Feldzuge.“

Sie würden gewinnen, Herr von Pont-Caſſe,“ verſetzte
mein Onkel kalt; „denn in dieſem Jahre habe ich das Un-
lück gar einen Kranken zu verllieren: er ſtarb geſtern an
er Karfunkel.“
„Bravo, Benjamin; bravo, das Volk!“ rief Herr Minrit,

der ſeine Freude nicht länger rü walten konnte. „Sie Wer
nicht alle Leute von Geiſt am Hofer Edelmann, da

nd.
„Sie ſind mehr denn

Herr Minxit,“ antwortete
eder andere davon ein Beweis,
er Musketier, die überſeine Niederlage unter einer heiteren Stirn verbergend.

Mit Ausnahme der beiden Edelleute hielten während dieſer
geit alle Gäſte ihre Gläſer Benjamin hin und ſtteßen herz-

lich mit ihm an. inrich ſoll leben,“ rief Herr Minrxit, „dererr Benjamin RatherRäder des derkannten und beleidigten Volkes!“

Mein Onkel be-Das Diner zog ſich bis zum Abend hin. M
merkte wohl, daß Fräulein Minxit einige Zeit nach Herrn
von Pont-Caſſe verſchwunden war; aber er war mit dem
Beifall, den man ihm reichlich pendete, allzu ſehr beſchäftigt,
um ſeiner Braut Beachtung zu ſchenken. Gegen zehn Uhr nahm
er von Herrn Minxit Abſchied. Dieſer begleitete ihn bis ans
Ende des Dorfes und ließ ſich von ihm das Verſprechen
geben, daß die Hochzeit in acht Tagen ſtattfinden ſollte. Als

in Geiſtes- wie in Degenkämpfen das Glück

ſich Benjamin der Mühle von Trucy gegenüber befand, hörte
er vor ſich ſprechen, und er glaubte die Stimmen Arabellas
und ihres edelen Anbeters zu unterſcheiden.

Mit Rückſicht auf Fräulein Minxit wollte Benjamin ſie
nicht in dieſer Stunde mit einem Musketier auf freiem Felde
überraſchen. Er verbarg ſich deshalb unter den Zweigen eines
großen Nußbaumes und wartete, um ſeinen Weg fortzuſetzen,
bis die beiden Liebenden vorübergegangen wären. Er hatte
es ſchwerlich darauf abgeſehen, Arabella ihre kleinen Gehe.mi-
niſſe gbzulauſchen allein der Wind trug ſie zu ihm herüber,
und wider ſeinen Willen mußte er ſie anhören. r

„Jch weiß ein Mittel, ihn uns vom Leibe zu ſchaffen,“
ſagte Herr von Pont-Caſſe; „ich werde ihm eine Herausfor-
derung ſchicken.“

„Jch kenne ihn,“ erwiderte Arabella; „es iſt ein Menſch
von unbeugſamem Mute und ſollte er gewiß ſein, auf der
Stelle getötet zu werden.“

„Deſto beſſer, dann werde ich ihn für immer
Wege räumen.“

„Ja, aber erſtlich will ich nicht Mitſchuldige an einem
Morde ſein; dann liebt mein Vater dieſen Mann vielleicht
mehr als mich, ſeine einzige Tochter; ich werde nie meine
Einwilligung dazu geben, daß Sie den beſten Freund mei-
nes Vaters töten.“

„Sie ſind mit Jhren Bedenklichkeiten reizend, Arabella; ich
habe mehr als einen für ein Wort, das mir mißfiel, getötet,
und dieſer Elende, der einen unbändigen Geiſt beſitzt, hat ſich
bitter an mir gerächt; um alles in der Welt möchte ich nicht,
daß man das, was e abend am Tiſche Jhres Vaters ge-
redet wurde, bei Hofe wüßte. Um Jhnen jedoch nicht zu
wider zu ſein, werde ich mich begnügen, ren Krüppel zu
machen.

aus dem

Wenn ich ihm zum Beiſpiel die Flechſe der Knie-
ſcheibe zerſchlüge, ſo würde Jhnen das einen rechtlichen Grund
geben, die Annahme ſeiner Hand zu verweigern.“

„Aber wenn Sie ſelbſt nun unterlägen, Hektorl“
gegnete Fräulein Minxit mit ihrer zärtlichen Stimme.

Jch, der ich die gewandteſten Fechtkünſtler der Armee in
die Unterwelt befördert habe, den tapferen Bellerive, den ſchreck
lichen Desrivieres, den furchtbaren Chateaufort, ich ſollte vor
dem Schläger eines Arztes unterliegen! Sie beleidigen mich,

öne Arabella, wenn Sie mich einem ſolchen Zweifel auseng Sie wiſſen alſo nicht, daß ich meiner Degenſtiche eben

ent

ſo ſicher bin, als Sie Jhrer Nadelſtiche? Bezeichnen Sie
ſelbſt den Ort, wo Sie munen daß er getroffen werden ſoll,
und es wird mir eine Freude bereiten, Jhnen dieſe Galan-
terie zu erweiſen.“

Die Stimmen entfernten ſich; mein Onkel kam aus ſeinem
Verſteckorte hervor und ſetzte ſeinen Weg nach Clameey ruhigfort, gemütlich mit ſich ſekbſt den Entſchlut beſprechend, den

er zu faſſen hatte.

18. Was mein Onkel mit ſich
Duell ſpricht.

Der Herr von Pont-Caſſe will mich zum Krü
er hat es Fräulein Minxit verſprochen, und ein
den Mugsketieren iſt nicht der Mann dazu,
brechen.

ſelbſt über das
el mächen,
aladin unter

ſein Wort zu

Und nun zunächſt Sie, Herr von Pont-Caſſe, iſt denn das
Wagnis zwiſchen Jhnen und mir ganz glei e ſit
ketier und ich bin Arzt; Sie in der Fechtkunſt Meiſter,
und ich verſtehe nur mit der Biſtouri und der et
ugehen; dem Anſcheine nach machen Sie ſich kein grö

Bedenken daraus, einem Menſchen ein Glied zu z ettern
als einer Fliege einen Flügel m n und ich erſchrecke
vor Blut. Wäre die Annahme Jhrer Herausforderung mei
nerſeits nicht eben ſo lächerlich, als wenn ich auf die Heraus
forderung eines Seiltänzers auf dem ausgeſpan Seile
gehen oder auf die Zumutung eines Profeſſors der
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len für Kunſt und Wiſſenſchaft, Erinnerungsmedaillen, Dienſt
kreuze, Landwehr-Dienſtauszeichnungen uſw.)

Mit ausgezeichneter HochachtunDeutſcher Srdent-Kimalaqh
e

v. r. phil. Gg. tein. v.a enden z. D. Leutnant a. D.
Knopflochgeſchmückte aller Grade vereinigt Euch! Jm Ordens

Alianach ſollen allerlei Ordensritter, Männlein und Weiblein
dazu zu löblicher Gemeinſchaft verſammelt werden. Jn
haber des Roten Adlerordens und der Chinamedaille, des tür
kiſchen Medſchidieordens und des Verdienſtkreuzes a
und Jungfrauen ſollen ſich zuſammenfinden zum „B pro
noneiert monarchiſch Denkender“. So ſoll das Fundament ge-
gründet werden für eine unwiderſtehliche Gegenbewegung gegen
die Sozialdemokratie. Vor der Menge und dem Glanz der
Orden ſinkt die Sozialdemokratie erſchüttert zuſammen. Unſer
letzter Tag bricht an.

Und bei all dieſen erhabenen politiſchen Zielen bietet der
neue Ordensbund zudem den Vorteil des guten Geſchäfts für
ſeine Begründer. „Die Rückſeite des Zirkulars bildet der Be
ſtellzettel für den Ordens-Almanach; der Ordenzsritter, der ſich
gedruckt ſehen will, ſoll zugleich für den Preis von 10.50 Mk.
ein Exemplar des Almanachs voraus abonnieren. Sozialiſten-
befehdung und Geſchäft wirken lieblich ineinander. Wenn das
Geſchäft beſſer wird als die Wirkung dieſer amüſanten Sozia-

dann hat die Gründung ihren Erfolg er-
reicht!

Die freie Meinung der Beamten.
Jn Marburg wurde kürzlich ein Beleidigungsprozeß ver

handelt, der vor dem Schöffengericht mit der Verurteilung eines
Amtsblatt-Redakteurs v. Wangenheim zu 50 Mk. Geldſtrafe ge
endet hatte. Die Oberheſſiſche Zeitung, ein Reptilchen, hatte
dem Dr. Göſſel von der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation in
Marburg vorgeworfen, er habe, als er zum Zwecke einer Revi-
ſion der land wirtſchaftlichen Verſuchsfelder im Kreiſe Franken-
berg weilte, „dieſe amtliche Dienſtreiſe“, deren Koſten äus öffent-
lichen Mitteln beſtritten würde, zu denen auch die Landwirt-
ſchaft beiſteuern müſſe, dazu benutzt, „um für Herrn v. Gerlach
Klleedttieren und Stimmzettel für Herrn v. Gerlach zu ver-
teilen.

Die Sache hatte ſich wie folgt verhalten. Als Dr. Göſſel in
ngershauſen ſich mit photographiſchen Aufnahmen beſchäf-

tigte, trat ein Landwirt zu ihm, um ihm zuzuſehen. Ein Be-
kannter Göſſels, der Kandidat der Theologie Knieling, der ſich
bei ihm befand, begann mit dem Landmann ein Geſpräch über
die bevorſtehende Stichwahl. Letzterer meinte, er habe für
Herrn v. Pappenheim geſtimmt, weil dies der Landrat ſo wolle,
und die Bauern konſervativ wählen müßten, um nicht der
Staatsbeihilfe verluſtig zu gehen, wenn ſie mal einen Ge-
meinde-Bullen nötig hätten. Da Dr. Göſſel zufällig Stimm-
gettel aller Parteien bei ſich hatte, ließ ſich Knieling einen
Gerlachſchen von ihm geben, den er dem Landwirt zur Stich-
wahl einhändigte.

Jn der Berufungsverhandlung wurde die Berufung verwor-
fen und in den Gründen ausgeführt, daß darin keine Beleidi-
gung zu erblicken ſei, wenn behauptet werde, eine im Dienſte
befindliche Amtsperſon habe für eine beſtimmte Partei
agitiert, denn es dürfe jeder für ſeine Meinung
frei eintreten, unbekümmert um Vorgeſetzte. Die
eigentliche Beleidigung ſei darin zu erblicken, daß einem Be-
amten vorgeworfen werde, er habe eine Dienſtreiſe zur Wahl-
agitation benutzt und gewiſſermaßen öffentliche Gelder miß-
braucht. Das ſei auch als eine an die Landwirtſchaftskammer
gerichtete Denunziation anzuſehen.

Beamte, die unbekümmert um Vorgeſetzte für eine beſtimmte
Partei eintreten dürfen, ſind wohl mindeſtens eine Seltenheit
zur Zeit der Maßregelung des Aſſeſſors Simon.

Wer kennt einen Beamten, der ungeſtraft ſo handeln darf,
wie es die Marburger Strafkammer für ſelbſtverſtändlich hält

Dem Reichsgericht waren in dem Prozeſſe gegen den
Redakteur Biermann und Oberlehrer Dr. Bils wegen Be-
leidigung des oldenburgiſchen Juſtizminiſters die Anträge der
Verteidigung auf Ablehnung des oldenburger Gerichtes wegen
Befangenheit vorgelegt worden. Das Reichsgericht hat die
Anträge verworfen, ſo daß der Prozeß in Oldenburg ver-
handelt wird.

Der verurteilte Bürgermeiſter von Eiſenach vor dem
Reichsgericht. Das Reichsgericht hat das Urteil des Land-
gerichts Eiſenach vom 1. Mai d. J. aufgehoben, durch das der
dortige Erſte Bürgermeiſter Fewſon wegen Vergehens im Amte
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden war, und die

(Kriegsmedaillen, Medail

9 rnS S 5 v 3 e e e eSese zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht Weimar

Vom polniſchen Kriegsſchauplatze. Wie aus Poſen ge
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meldet wird, iſt Martin Biedermann, einer großen

e e polniſ elna r ndigen Hausſuchung verhaftet worden.politiſche Anklagen liegen vor. Außerde iſt er der
Beamtenbeſtechung h a

Preußiſche Schulverhältniſſe. Den Stadtverordneten
von Finſterwalde lag in der vergangenen Woche ein An
trag Magiſtrats vor, zur Errichtung von acht SchulklaſſenV e h e W en auf großen Widerſpruch. n terlich ni z Wß dem Gedanken befreunden, daß ein zum

Pferdeſtall nicht mehr brauchbares, von Pferdegeruch durch
ſeuchtes Gebäude in eine Volks chule verwandelt werden ſolle.

Aber der Hinweis, daß die Schuldeputation ſich überzeugt
hätte, daß ſich in dieſen Räumen ſehr wohl brauchbare Zimmer
ſchaffen ließen, und daß es für den Augenblick die einzige
Möglichkeit ſei, um der a zu begegnen, ſtimmte die
Stadtväter etwas um. Man beſchloß jedoch, zunächſt das
Gutachten des Kreisarztes über die Verwendung des Stalles
zu Schulzwecken einzuholen.Unſere ſchneidige Marine. Aus Kiel wird benelhet

Das Linienſchiff Mecklenburg überrannte beim Torpedoſchießen
in der äußeren Föhrde ein Segelſchiff, welches ſank, und be-
ſchädigte einen Dampfer, der, um ſich vor Untergang zu
bewahren, auf Grund ſetzte.

Zwei Opfer eines militäriſchen Unfalles. Beim Zielen
mit Platzpatronen ſchoß in Pillau ein Mann der 9. Komp.
des Fußartillerie- Regiments Nr. 2 einem anderen Soldaten,
der Hülſen auflas, in den Hinterkopf. Der Getroffene wurde
ſofort in das Lazarett ge et woſelbſt er hoffnungslos
darniederliegt. Der unglückliche Schütze wurde abends ebenfalls
in das m überführt, weil ſich bei a Geiſtesſtörungen
zeigten. Noch tragiſcher iſt der Unfall inſofern, als der ſo
unglücklich Getroffene die Nachricht von dem Tode ſeines
Vaters am Mittag erhielt. Beide Artilleriſten dienen im
zweiten Jahre.

Zu den Unruhen in Deutſch-Südweſtafrika liegen noch
folgende Nachrichten vor: Eine am Mittwoch eingegangene
telegraphiſche Meldung des kaiſerlichen Gouverneurs von
Deutſch-Südweſtafrika beſagt, daß Hauptmann v. Koppy am
1. November mit einer kleinen Abteilung Warmbad erreicht und
die Stationsvorräte intakt vorgefunden hat. Der neue
Sammelplatz des Feindes iſt unbekannt. Schwierige Waſſer-
und Weideverhältniſſe machen größere Operationen auf dem
Schauplatze der Unruhen gegenwärtig unmöglich. Verbindung
mit Warmbad iſt durch Witboipatrouillen hergeſtellt.

Danach ſcheinen die Nachrichten über die Ausdehnung des
Aufſtandes übertrieben geweſen zu ſein. Auffallend iſt es
freilich, daß Hauptmann v. Koppy wohl über die Jntaktheit
der Stationsvorräte berichtet, aber des Schickſals der Weißen
in Warmbad mit keiner Silbe Erwähnung tut.

Auch weitere Truppen ſind auf dem Kriegsſchauplatz einge-
troffen. So die aus 150 Berittenen beſtehende Schutztruppe
des Bezirksamtmanns von Burgsdorff. Weitere 180 Reiter
mit vier Geſchützen unter dem Hauptmann v. Fiedler ſind im
Anmarſch begriffen.

Ausland.
Frankreich. Trennung von Staat und Kirche-

Der parlamentariſche Ausſchuß hat einſtimmig den Artikel I des
Entwurfes von Briant, betreffend die Trennung von Kirche
und Staat, angenommen. Der Paragraph lautet: die Republik
ſichert die Bewiſſensfreiheit und garantiert freie Ausübung der
Kulten unter gewiſſem Vorbehalt im Jntereſſe der öffentlichen
Ordnung.

Rußland. Jn Tomsk warfen Studenten im Theater
Proklamationen in den Zuſchauerraum und veranſtalteten eine
antizariſtiſche Demonſtration. Ueber 150 Studenten wurden
verhaftet. Die Menge, die ſich vor dem Theater angeſammelt
hatte, wurde durch Koſaken auseinandergetrieben, wobei es viele
Verwundete gab.

Der Geſamtparteitag der öſtreichiſchen
Sozialdemokratie.

Die Verhandlungen wurden am Montag morgen begonnen;
nachdem am Sonntag eine Frauenkonferenz, über die wir
noch berichten werden, ſtattgefunden hatte. Von der deutſchen
Partei ſind die Genoſſen Wengels- Berlin und Sindermann-
Dresden anweſend, welche die Grüße der deutſchen Partei-
genoſſen überbringen. Wengels erinnert an Dresden; wenn

ratie aus ihren Fugen zu bringen. Zu dem gedruckt vorlſegen
den Bericht nimmt Skaret für die Parteileitung das Wort und
ergänzt dieſen nach mehreren Richtungen hin. Ueber die politiſchen
Berfolgungen werden nicht, wie in Deutſchland, Aufzeichnungen
gemacht; zwei Landesverwaltungen haben jedoch darüber be
richtet und machen Mitteilung über 5 Jahre 5 Monate 24 Tage
Kerker und 1 Jahr 7 Monate einfachen Arreſt und 3000 Kronen
Geldſtrafe. Aus den mündlichen Berichten Skarets ſind ferner
hervorzuheben die erfreulichen Fortſchritte, welche die ſogenannte

Jugendorganiſation in Wien gemacht hat. Dieſe
Organ n hat jetzt mehr als 1400 Mitglieder, ſie gibt ſeit
dem r vorigen Jahres ein Blatt, der Jugendliche Ar
beiter herqus, der mit 2000 Exemplaren begann und ſeither ſeine
Auflage verdoppelt hat. Auch der Bericht der tſchechiſchen
Landes- Verwaltung konſtatierte die großen Fortſchritte der
Organiſation der jugendlichen Arbeiter.

Jn' der Diskuſſion über den Bericht kommt u. a. auch der,
Niedergang der nationalen Arbeiterpartei zur Sprache. Dieſe
wurde von den Jungtſchechen gegründet, in der Hoffnung, mit
ihr die Sozialdemokratie vernichten zu können. Jetzt, nachdem
die Jungtſchechen geſehen haben, daß dieſe „nationalen“ Ar-
beiter der Sozialdemokratie nicht im gerinſten Abbruch geleiſtet
haben, haben ſie ihnen die Unterſtützung gekündigt. So ſind
ihnen die Geldmittel ausgegangen und damit iſt die Parter
auch dem Untergang geweiht. Das Tageblatt, das die natio
nalen Arbeiter hatten, iſt zu Grunde gegangen und das Blatt,
das an die Stelle trat, friſtet nur mit Mühe ſein Leben.

Den Bericht über die parlamentariſche Tätigkeit gibt der Ab
geordnete Haunich (es liegt zum erſtenmal ein gedruckter Be
richt auch über dieſen Punkt vor). Was dem ſteinigten Boden
des öſtreichiſchen Privilegien-Parlaments abzuringen war, das
habe ihnen die ſozialdemokratiſche Fraktion im Abgeordneten
hauſe abgerungen. Der Referent hebt beſonders hervor die
Neunſtundenſchicht für Bergleute, welche durch die von der
Partei provozierte Jnterpretation in Wirklichkeit zu einem Acht
ſtundentag geworden ſei. Das ſei ein bedeutender Erfolg, der
dieſem verſumpften öſtreichiſchen Parlament abgeruugen worden
ſei. Auch im Kampf gegen die Drangſalierung der armen
Soldaten habe die Partei bis zu einem gewiſſen Grade Erfolg
gehabt. Es ſei zweifellos, das alle Erleichterungen ein Werk
der unerbittlichen ſozialdemokratiſchen Kritik ſeien; das treffe
beſonders zu für die Abſchaffung des Anbindens und des
Spangenſchließens. Jn der Debatte über dieſen Punkt kenn
zeichnet Auſterlitz in längerer Rede die Stellung der Sozial
demokratie. Seine Rede gipfelt in dem Satz, die Abgeordneten.
ſeien ſich mit der Partei darin einig: Je ſchneller dieſes
Parlament zu Grunde geht, um ſo beſſer.

Die Mandatsprüfungs Kommiſſion hat ihre Arbeiten be-
endet und feſtgeſtellt, daß 118 Delegierte und 14 Mitglieder
der Parteileitung, ſowie 8 Abgeordnete anweſend ſind. Nach
Nationen ſtellt ſich der Parteitag folgendermaßen zuſammen:
74 Deutſche, 39 Tſchechen, 15 Polen, 6 Ruthenen, 3 Jta-
liener und 3 Slovenen. Die Debatte über den parlamentari-
ſchen Bericht wird fortgeſetzt. Der Genoſſe Winarsky Wien,
machte der i zum Vorwurf, daß dieſe die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit fordert; damit ſei ſeitens der So-
zialdemokraten ein Zugeſtändnis an den Militarismus gemacht.
Daszynski und Dr. Adler wenden ſich in längerer Rede gegen
dieſe Auffaſſung. Adler ſagt unter anderen: Es gäbe eine
große Anzahl Parteigenoſſen, welche bei ihrem Nachdenken
nichts finden als Prinzipien, während es ſich in
der Politik auch darum handele, Tatſachen zu
Winarsky habe aus dem Programm über den Militarismus
vorgeleſen und geſagt: Das ſind die nächſten Forderungen
unſeres Programms. Das ſei richtig, meint Dr. Adler, aber
man dürfe dabei nicht vergeſſen, daß wir nicht nur nächſte
Forderungen haben und zwar zu jedem Programmpunkt, ſon
dern auch noch aller nächſte Forderungen, welche die
Schritte, die Etappen darſtellen zu dieſennäch-
ſten, in abſehbarer Zeit erreichbaren Zie-
len. Sodann erörtert Genoſſe Dr. Adler den Begriff der
allgemeinen Volksbewaffnung im Gegenſatz
zum Militarismus, der, wie es ihm ſcheine, nicht übergll
grundſätzlich und den Tatſachen entſprechend verſtanden werde.
Er würde unter Umſtänden ſofort dafür ſtimmen, jeden Mann,
der die Waffen tragen kann, auf ein Jahr zum Militär ein
zuziehen. Er werde für die einjährige Dienſtzeit ein volles
Kontingent aller waffenfähigen Leute ohne weiteres eintau-
ſchen bei einer Demokratiſierung des Heeres.

Nach Schluß der Diskuſſion findet folgender Antrag ein
ſtimmig Annahme: Der Geſamtparteitag ſpricht der ſozial
demokratiſchen Fraktion für ihre Tätigkeit und ihre Haltung
im Parlament das vollſte Vertrauen aus.

2 a
kunſt über einen Meeresarm ſchwimmen wollte? Und ſelbſt
wenn die Ausſichten unter uns gleich wären, muß man denn
beim Abſchluſſe eines Vertrages immer auf Gewinn hoffen?
Was könnte ich wohl dabei gewinnen, wenn ich Sie tötete?
Und wo ſteckte erſt der Gewinn für mich, wenn ich von Jhnen
getötet würde? Sie ſehen alſo wohl, daß ich in beiden Fällen
immer zu kurz kommen würde.

Jſt man zu einem Zweikampfe herausgefordert, ſo muß man
ſich auch ſchlagen, wiederholſt du. Wenn mich ein Mörder mitten
auf der Straße an einer Walvesecke anfiele, ſo würde ich mär
kein Bedenken daraus machen, ihm mit meinen geſchwinden
Beinen g entlaufen; und nun ſollte ich mich, weil es ein ſalon-
an er Mörder iſt, der mir eine Herausforderung auf den Hals
chickt, auf die Spitze ſeines Degens werfen müſſen
Wenn dir eine Perſon, die du nur dadurch kennſt, daß du ihr

aus Verſehen auf den Fuß getreten haſt, ſchreibt: „Mein Herr,
finden Sie ſich zu dieſer oder jener Stunde, hier oder dort ein,
damit ich zur Genugtuung der mir von Jhnen zugefügten Be-
leidigung die Befriedigung haben kann, Jhnen die Kehle abzu-
ſchneiden,“ ſo mußt du nach deiner Anſicht den Befehlen dieſes
Jemands nachkommen und ch obendrein noch ſehr hüten, ihnwarten zu laſſen. Es iſt etwas höchſt Befremdendes, daß Leute,
die nicht tauſend Franks wagen würden, um ihrem Freunde die
Ehre, ihrem Vater das Leben zu retten, ihr eigenes Leben in
einem Duelle um eines zweideutigen Wortes oder eines ſchiefen
Blickes willen auf das Spiel ſetzen. Aber was hat das Leben
denn dann für eine Bedeutung Es iſt alſo kein Gut mehr, das
ällen anderen erſt ihren Wert verleiht Es iſt a ein wertloſer
Lappen, den man dem Lumpenhändler zuwirft, oder ein unkenn-
bares Geldſtück das man dem erſten beſten Blinden überläßt, der
unter deinem Fenſter ſingt? Man verlangt von mir, ich ſoll
mein Leben dem Degen des Herrn von Pont-Caſſe preisgeben,
und verlöre ich in irgend einem Kartenſpiele an ihn hundert
S ſo wäre mein T für immer verloren: der geringſte

chuhſlicker würde mich nicht zum Schwiegerſohn haben wollen.
Nach ihnen muß ich alſo mit meinem Leben verſchwenderiſcher

umgehen als mit meinem Gelde Und ich, der ich ſy darauf
vin, ein Philoſoph zu ſein, ſollte mein Gewiſſen nach den An
ſaſten ſolcher Kaſuiſten regeln

Was iſt denn eigentlich r Publikum, das ſich zum RichterM nen en aufwirſt Krämer, die mit falſchem Gewicht
verkaufen Tuchhändler, die eine falſche Elle führen Schneider,
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die ihre Kinder auf Koſten ihrer Kunden kleiden Rentiers, die
Wucher treiben Familienmütter, die ſich Geliebte halten, und
in Summa ein Haufen von Heimchen und Cicaden, die nicht
wiſſen, was ſie ſingen, von albernen Tröpfen, die ja ſagen und
nicht wiſſen warum, ein Areopag von Dummköpfen, der nicht
fang iſt, ſeine Beſchlüſſe zu begründen. Es wäre ar haft
chön, wenn ich, ein Arzt, um deswillen, weil dieſe Maulaffen

behaupten, der heilige Hubert heile die Tollwut, mir W
nehmen wollte, einen Waſſerſcheuen in die Ardennen zu ſchicken,
um vor der Jagd dieſes großen Heiligen zu knien! dir
übrigens diejenigen, welche ſich mit dem Namen von Gelehrten
ſchmücken, und du wirſt ſehen, wie konſequent ſie ſich ſelberbleiben: ihre Philoſophen ſtoßen lautes Geſchrei aus, wenn man

ihnen von dieſen armen S von Malabar erzählt, die ſichlebendig und in vollem Schmuck auf den Scheiterhaufen ihres
Gatten werfen und r ſich zwei Männee um eines Pfiffer-
linges willen die Kehle abſchneiden, dann erkennen ſie ihnen eine
Krone des Heldenmutes zu.

Wenn ich die geſunde Vernunft beſitze, eine Herausforderung
abzulehnen, ſo ſagſt du, ich ſei ein Feigling. Aber was iſt denn
nach dir die Feigheit Wo findeſt du, wenn die Freiheit darin
beſteht, vor einer unnützen Gefahr zurückzuweichen, einen mutigen
Mann Wer bleibt wohl, wenn ſein Dach über ſeinem Haupte
kracht und in Flammen ſteht, in ſeinem Bette und träumt ruhig
weiter Wer ruſt nicht, wenn er ernſtlich krank iſt, den Arzt zu
ſaner S Wer endlich ſucht nicht, ſobald er in den Fluß
ällt, ſich an den Sträuchern am Ufer feſtzuhalten Noch einmal,
was iſt denn dieſes Publikum Ein Feigling, der die Ver-
wegenheit predigt. Nehmen wir an, ſtatt meiner, Benjamin
Ratherys, ſei es das Publikum ſelber, welches Herr von Pont-
a zum Zweikampf herausfordert. Wie viele unter dieſer
Maſſe werden ſeine Herausforderung wohl anzunehmen wagen?
Und was für ein anderes Publikum gibt es überdies für den
Philoſophen als denkende und urteilende Menſchen Und
nicht gerade in den Augen ſolcher Menſchen das Duell das a
bernſte wie das barbariſchſte aller Vorurteile Was beweiſt die
Logik, die man in einem Fechtſale lernt Iſt nicht ein wohlan-
gebrachter Degenſtich ein prächtiger Beweis Pariere Terz,Quart, damit kannſt du v alles beweiſen, was du willſt.

s iſt außerordentlich hat daß, als der apſt einſt die Be
geguns der Erde um die Sonne als ketzeriſch exkommunicierte,
Galnef nicht daran dachte, Seine Heiligkeit zu einem Duell her

de iVdern, um ihm zu beweiſen, daß die Ewigkeit doch be-
tände.

Jm Mittelalter hatte das Duell wenigſtens einen Grund: es
war die Jeriger einer religiöſen Jdee. Unſere Großeltern
hielten Gott für allzu gerecht, um den unter den
Streichen des Schuldigen fallen zu laſſen, und der Ausgang desKampfes wurde als ein Gottesgericht betrachtet. Wie aber kann
ſich bei uns, die wir, dem An ſei Dank! von dieſen albernen
Ideen vollkommen Se ommen ſind und die wir an die zeit-üche Gerechtigkeit Gottes nur unter der Rechtswohltat des In-

ventariums glauben: wie, ſage ich, kann ſich bei uns das Duell
rechtfertigen laſſen und wozu dient es

Du fürchteſt, daß man dich der Mutloſigkeit zeiht, wenn du
eine Herausforderung ablehnſt; aber worin beſteht nach deiner
Meinung wohl der Mut bei dieſen Unglücklichen, die das Ge-
t der Kehlabſchneider betreiben und dich herausfordern,
weil ſie ſich für ſicher halten, dich zu töten gar dem eines Metz
ers, der ein Schaf abſchlachtet, dem die Füße gebunden ſind;n dem des Jägers, der einen Haſen oder einen Vogel, der au

einem Zweige ſingt, ohne weiteres niederſchießt. Jch habe unter
ihnen Leute gekannt, die la einmal die Feſtigkeit hatten, ſich
einen r ausreißen zu laſſen und wie viele unter ihnen gibt
es wohl, die dem Willen des Menſchen gegenüber, von dem ſie
abhängen, wagen würden, ihrem Gewiſſen zu gehorchen Daß
der Kannibale auf den Jnſeln der neuen Welt Menſchen ſeiner
Farbe abſchlachtet, um ſie zu braten und zu freſſen, verſtehe ich,
aber mit welcher Sauce wirſt du, Duellant, den Kadaver dieſes
Menſchen, den du herausforderſt, verſpeiſen, ſobald du ihn ge-
tötet haſt Du biſt ſtrafbarer als der Mörder, den das Gericht
um Tode auf dem Schaffotte verurteilt; ihn treibt wenigſtens
as Elend zum Morde, es liegt ſeiner Handlungsweiſe vielleicht

eine lobenswerte n e Grunde, ſo bedauernswert ſie
auch in ihren Folgen iſt. ein, was hat dir denn den Degenin die Hand gedrückt? Jſt es Eitelkeit z es Blutgier oder
die Neugier, zu ſehen, wie ein Menſch ſich in ſeinem Todes
kampfe windet

So ſprach mein Onkel bei ſich ſelbſt. Wir werden bald ſehen,
wie er ſeine Gelehrſamkeit in der Prapis verwertete.

(Fortſetzung folgt.)
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T ten aus der von Delegierten von 30Wiener Organiſationen beſchicht; außerdem nahmen einige

J W

Perſonen der Parteileitung, ſowie die Genoſſin Baader Ber aftlicher Lehrer eine höhere Lehranſtalt e hatlin und der Reichstagsabgeordnete Sindermann an der Kon er cäite te bis zu ehe Kon n ale
teil. Aus dem Rechenſchaftsbericht iſt erſichtlich, daß beſuchte er das Gymnaſium in Eiſenach bis zur Oberprima.

das Komitee eine Einnahme von 1673 Kronen und eine Aus a trat ex als enfunker in das Train-gabe von 1514 Kronen zu verzeichnen hatte. Ueber Orga on Nt; 11 in za ein. e Mai S
niſation ſpricht die Genoſſn Boſchede-Wien. Aus i i epie r r.Referat geht hervor, 7 d hdaß im Jahre 1902 insgeſamt 5888
Frauen gewerkſchaftlich organiſiert waren, gegen nur 2016 im

1892. Dazu kommen 3070 Mitglieder aus den allge
meinen Gewerkſchaftsvereinen und 2400 aus den Arbeiterbil-
dungsvereinen, mithin 8958 organiſierte Frauen gegen 155.530
männliche Organiſierte. Dazu ſeien in dieſem Jahre weitere

niſſe eine

arreſt.

2000 gekommen. Beſonders hervorgehoben wurde die Tabak gemacht. Vexhandlungsf. Ferner ſind Sie wegen SchuldenarbeiterinnenOrganſſation, dieſe wird ſaſt ausſchließlich von Jaden Zire See Tagen e a je
Frauen geführt und macht große Fortſchritte. Voriges Jahr Reſſe entſtanden, und durch Briefe, die mich nich erreichten

z. B. ſeien in Linz 13 Tabakarbeiterinnen organiſiert geweſen, (Heiterkeit), erhielt das Regiment Kenntnis davon. Ver-
heute ſeien es mehr als 500. Die Referentin ſteht auf dem händlungsf.: S Sie noch vom Oberkriegsgericht
Standqunkt, daß auch die Arbeiterinnenvereine möglichſt hohe
Beiträge nehmen und dafür den Mitgliedern etwas bieten
müßten. Nur ſo ſeien die Mitglieder beim Verbande zu er-
halten. Ein Organiſationsſtatut, das die Rednerin vorlegt,
findet nach längerer Diskuſſion Annahme. Danach iſt zur
Förderung der Agitations- und Organiſationsarbeiten für die
politiſche und gewerkſchaftliche Organiſation ein ſozialdemokra-
tiſches Frauenreichskomitee mit dem Sitze in Wien zu wählen.
Zu den Plenarſitzungen iſt die Parteileitung, die Gewerkſchafts-
kommiſſion und die Wiener Arbeiterinnen-Organiſation herbei
zu ziehen. Jn den größeren Provinzorten ſind FrauenAgi-
tationskomitees zu wählen, wo dies nicht möglich, ſind Korre-
ſpondentinnen herbei zu ziehen.

ſchicken.

Ein militüriſches Sittenbild. e
Jn Metz hat in dieſen Tagen bekanntlich ein Prozeß ſtatt

gefünden, in dem der Milita ismus mit ſeinen Begleiterſchei
nungen am Pranger geſtanden hat, wie vielleicht nie zuvor.
Die Armee ſoll ja bekanntlich nach den Behauptungen unſerer
Staatserhaltenden „die hohe Schule der Ehre und Sittlichkeit“
ſein. Nun, dieſe hohe Schule weiſt geradezu unheimliche
Schattenſeiten auf. Man ſoll nicht meinen, daß das Offizier-
korps des 16. Trainbataillons, um das es ſich beim Prozeſſe
beſonders handelte, eine ausnahmsweiſe verlotterte Geſellſchaft
ſei. Auch bei anderen Truppenteilen und in anderen Garni-
ſonen ſieht es hinter den glänzenden militäriſchen Kuliſſen oft
recht trübe und traurig aus. e der Enthüllungen aus
dem Offizierleben, wie ſie in Metz ſich dargeſtellt haben, iſt
es aber nicht angebracht, in phariſäiſchem Stolze die dort
Kompromittierten zu ſchelteu und zu verachten. ie in Metz
an den Pranger Geſtellten und alle, die in denſelben Schuhen
ſtecken, ſind Opfer eines Syſtems, deſſen Kulturwidrigkeit ſich
in tauſend Erſcheinungen äußert und das trotzdem mit allen
Mitteln aufrecht erhalten wird.

Wir ſind bis jetzt nur kurz auf den Prozeß eingegangen, da
die Wahlen einen großen Teil des Blattes in Anſpruch nahmen.
Der Jnhalt des Romanes des Leutnants Bilſe, um den es
ſich im Prozeſſe handelte, iſt im heutigen Feuilleton kurz
wiedergegeben. Es iſt aber notwendig, eine ausführli
derung der Verhandlung vor dem Kriegsgericht zu geben. Es
handelt ſich um ein militäriſches Sittenbild, um ein Kultur-
dokument,
Ehre gereicht.

verheirateten

Nach dem

Perſonen in

Menſchen ge
gehe und vo

rohen Manr

Jorn ward
1878 in v a. d. Na

war. Die Roß
wieder aktiv.
einmal wegen Aufenthalts i

wegen Führung von
zwei Wochen S
wohl. Der Verhandlungsführer bringt dann
zeugniſſe des Angeklagten
Gegen den Leutnant mußte verſchiedentlich wegen leichtſinni-
gen Schuldenmachens eingeſchritten werden.
weſenheit wurden ſieben Pfändungen vorgenommen. Nach ſei-
ner Rückkehr vom Urlaub zeigte er eine Neigung zum Groß-
tun und vertrat Anſichten, die ſich für einen Leutnant nicht

Sein Winde erſchien unter dieſen Umſtänden in
einem ſehr eigentümlichen Lichte. Jn dem anderen Zeugnis
Kaßt es: Leutnant Bilſe zeigt einen leichtſinnigen, gehäſſigen
harakter und eine Jeigung zum Großtun.

mehr Geſinnungen an
geſchloſſen ſein müſſen.
auober Garniſon noch

ral-Kommando

wird ihm zur Laſt gelegt, den
Namen von Kronau als einen ungebildeten

S handleSkurke den irre E
r

rau ſeine Dienſtgeſchäfte ausführen laſſe.
berleutn int Witte in der 51 des Oberleutnants Borgert als

ein Jntrigant und Ehebre tPerſon des Oberleutnants Leimann als ein Schuldenmacher,
e Schil Trinker und Betrüger und ſchließlich der Regiments- Adjutant

abenicht in der Leutnants Specht als ein eitler,
eingebildeter Mann uſw.

t ſoll der Angekdas unſerer Zeit und dem deutſchen Volke nicht zur ameraden erregt haben, indem er die Art der
Offiziere an die Grenzgarniſonen als eine ſchreiende Ungerechtig-

d

ibt n g
e geſpielt.
Ve

ätten dabei nur
Am 386.

chließlig ſin
Widerrede gegen einen Dien

tubenarreſt e worden. A
ur Verleſung. Es heißt

Jn

en Tag, die bei einem

FelddienſtFe Weſeines auffälligen

Oberleutnant. eide

Zpructar halten wurde? Angelt

Eröffnungs

der Lage waren, ſie herauszufinden.

ſtändig unter dem Einfluß der Frau
Ferner ſoll er als den Mann

ßhandle, ſich betr
eiter

der ſeine Frau m

er, der Oberleutnant

igur des echtl ert, Durch einagte 2. Mißvergnügen
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geboren. Seine Eltern wohnenin Schnepfenthal in Lhärhigen wo ſein Vater u ſ.

daß der Ängellagte einige Zeit ausgeſ
amilienverhält-

ebruar 1901 wurde er
n Sie ſind mehrfach beſtraft,

m Auslande mit drei Tagen Stuben-
lngekl.: Ja, ich hatte während eines dreimonatigen

Erholungsurlaubs eine ſechswöchentliche Reiſe nach London

weil Führungs-

Er legt mehr und

ſen. Durch einen Sturz vom Wagen iſt er
einem Auge faſt erblindet und etwas gelähmt, ſo daß er

u tun in der Lage iſt.
ens allen Anſchluß bei den

Kameraden verloren und verkehrt zur Zeit nur noch mit einem
Zeugniſſe ſind von dem

Bataillons-Kommandeur Fuchs unterzeichnet. Verhandlungs-
führer: Sie haben dann Jhren Abſchied wohl eingereicht?
Angekl.: Jawohl, im September d.
rer: Sie glaubten Jhren Abſchied früher zu erhalten? An-
gelgget Nein, ich wußte, daß einige Zeit vergehen „würde.

Verhandlungsf.: Wußten Sie, daß das G

J. Verhandlungsfüh-

eſuch beim Gene-

eſchluß wird der Angeklagte beſchuldigt:
1. den Major Fuchs als ſeinen Kompagniechef und die Ober-
leutnants ſeines Regiments als
ments- Adjutanten als Dienſtperſon beleidigt zu haben, indem
er ſie zwar unter andren Namen in einem
treten ließ, ſie jedoch ſo deutlich erkennbar zeigte, daß dritte

Jnsbeſondere
Kommandeur Fuchs unter dem

taktloſen, feigen
er zu haben, der unehrenhafte Handlungen be

eſetzte, ſowie den Regi-

Roman handelnd auf

Lezetc ne haben, und zwar als einen

uweiſüng der

w

mit
Ja-

ſtbefehl

ngetl.

darin u. a.

ſeiner Ab-

izier aus

Er

2o2

Nein.

eines ſeiner
dieſer Frau

inke und die
werde der

Bock in der

und dieſelbe
unter ſeinen

h 4 mee n. u ä 4 wut m3 L
r ntereſſe r he en enindem er gegen die kaiſerl. Kabinettsordre handelte, welch

dert, daß von Veröffentlichungen ſchriftſtelleriſcher Leiſtungen vor
her Meldung zu erſtatten iſt und die Veröffentlichung nur unter
Nennung des vollen Namens und der Charge erſolgen
(Vergehen gegen 91, 102, 92 Milit.-Str.-G.-B.) Der Er
nungsbeſchluß iſt vom Gerichtsherrn von Tippelskirch unter

zeichnet. (Fortſetzung folgt.)
Zum Kindesnnterſchiebungs-Prozeß.

Zu Beginn der Denngertage Verhandlung ergriff
Staats anwalt Steinbrecht das Wort, um gegen die in die Oefne gedrungenen Mitteilungen über die geſtrige Unter
uchung wegen der Aehnlichkeit der beiden Knaben Stellung zu

nehmen. Es ſei nur das mitgeteilt worden, was zu Gunſten
der Angeklagten ſpricht, während die für die Angeklagten un
ganſit en Momente der Unterſuchung fntar unterſchlagen wor
en ſeien. Der Staats anwalt wendet ſich ſodann gegen den

Unfug eines Schuhgeſchäftes, das geſtern in den Straßen Berlins
zu Reklamezwecken die Nachricht verbreiten ließ, die grige
Kwilecki ſei zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden.
halte es für nötig, hiervon Mitteilung zu machen, damit ſich-die
dalſerareren nicht durch falſche Nachrichten in dem Urteil be
einfluſſen laſſen. Jm weiteren Verlaufe der Gerichtverhand
beantragt der Verteidiger J. R. Wronker -die Vorladung
Kaufmanns Glaskowski zu Gleiwitz, der die Unglaubwürdig
keit der Hedwig Andruczewska bekünden ſoll. Weiter verlangt
der Verteidiger die Vorladung der Seyloſſermeiſterfrau Stein
metz, der gegenüber die Hedwig Andruczewska geäußert haben
ſoll, ſie werde, wenn der Prozeß gewonnen werde, vom Grafen
Hektor viel Geld bekommen. Hierauf wird Rechnungsrat Junge
als Schreibſachverſtändiger vernommen, der einen von der älteren
Andruczewska herrührenden Brief mit dem erwähnten Melde-
zettel der Bunczkowska in Krakau verglichen hat und zu derUeberzeugung gelangte, daß beide Schriften identiſch ſeien; der
Vorſitzende überreicht dem Sachverſtändigen noch mehrere Briefe,

die von der Hedwig Andruczewska als von ihrer Mutter her-
rührend, anerkannt wurden. Jn gleichem Sinne ſpricht ſich derweite Sachverſtändige für Handſchriftenvergleichung Dr. Georg

Meyer aus, daß derartige Gutachten nicht mit
mathematiſcher Gewißheit abgegeben werden könnten. Auf Be-
fragen des Verteidigers Chodziesner bemerkt Graf Hektor Kwi-
lecki, er habe für Nachforſchüungen bezüglich dieſes Prozeſſes
etwa 8000 Mk. ausgegeben, es können aber auch 500 Mk. mehr
oder weniger ſein. Demgegenüber bemerkt der h
Graf Hektor hätte ſich S ert, daß ihn die Sache bereits 50 000
Mark gekoſtet habe. raf S n will dieſe Bemerkung niemals
getan haben. Nachdem noch einige Zeugen über den Leumund
Hechelskis vernommen worden waren, wurde die Sitzung auß
kurze Zert unterbrochen. Nach Wiedereröffnung derſelben er
klären die Staatsanwälte und Verteidiger, auf eine Anzahl Zeu-
genausſagen verzichten zu wollen. Es wird danach Probſt
Goskolski aus Wronke als Zeuge vernommen, der jedoch die
Ausſagen über alle in ſeiner Eigenſchaft als Seelſorger anver-
trauten Dinge verweigert. Auf die Frage des Verteidigers,
ob der Zeuge ſich in Geſellſchaft geäußert habe, daß er die
Gräfin für halte, antwortete derſelbe bejahend. Da
gegen kann ſich der Zeuge nicht erinnern, geſagt zu haben, daß
er den S des Tee für zweifelhaft halte. Der folgendeZeuge Probſt Hennig erklärt ebenfalls daß er über alle en

die er in ſeiner Eigenſchaft als Seelſorger erfahren, die Ausſage
verweigert und bemerkt auf die Fragen des Verteidigers, er
wiſſe nichts. Nach der Vernehmung mehrerer weiterer Zeugen,
deren Ausſagen wenig intereſſieren, wird die Sitzung cuf Frei
tag vertagt.

Geunoſſen! Werbt ueue Abonnenten!

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Sozialdrmokr. Herrin Merſeburg.
Sonntag den 15. November nachm. 3 Uhr in der „Funkenburg“

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Ergebnis der Landtagswahl. 2. Stadt-

verordnetenwahl. 3. Vereinsangelegenheit.
Zahlreichen Beſuch erbittet Der Vorſtand.

Ziüpsendorf.
Sonntag den 15. November abends S Uhr

große öſentl. Bergarbeiter Verſammlung

n I n Jfür die Welegſchaft der Grube „Jürſt Bismarcßk“.
Tagesordnung 1. Das Prämienſyſtem auf der Grube „Fürſt

Bismarck“. Referent: Franz Pokorny, Zwickau, 2. Verſchiedenes.
Bergarbeiter der Grube „Fürſt Bismarck“, Eure Pflicht iſt es, Mann

für Mann zu dieſer Verſammlung zu kommen und gegen das Prämienſyſtem

zu proteſtieren. Der Einberufer.
Sonnabend den 14. November abends 8 Uhr

Verſammlung in Renſelwitz
Dei Friedrich Frommhold, wo über die Gefahr der Wurmkrankheit für die
Braunkohlenarbeiter geſprochen wird.

Verband der Fahrikarbeiter u. Arbeiterinnen

Halle Nord.
Sonnabend den 14. Nov. abends S Uhr auf der „Wilhelmshöhe“

Mitglieder Verſammlung.
T a g. sorſnung: 1. Bericht von der Gaukonferenz. 2. Stiftungs-

g.eſt. 3. Verſchiedenes.ſef un Hunktlches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.
Verband der Fabrikarbeiteru. Arheiterinnen

alle Süd.
14. Nov. abends S Uhr in Weinrichs Reſtaurant

Sonnabend der Böllbergerweg 158 4
Verſu tet leterg.

n a 1. Vortrag des Redakteurs Genoſſe Weiſßſzmann. e ſchiedene 9 Die Ortsverwaltung.

T Burg-Theater-Sonntag den 15. November abends 75 Uhr
großes Bandonion Konzert mit Ball

des I. Hall. Bandonion Klubs.
Hier ladet ergebenſt ein R Vorſtand.Karten ſind im Engl. Hof ſowie bei den itgliedern zu haben.

e n G rh 53 et v ed r G 4 a u ee c e. e
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G H.)G. m. b. H.
Sonntag den 22. November 1903 nachmittags 3 Uhr im Saale der Broihanſchenke zu Beeſen a. E.

Tagesordnung2. Beſchlußfaſſung über die Bilanz nun
3. Neuwahl eines Vorſtandsmitglieds
welche ſtatutengemäß ausſcheiden, und
bis zum 17. ds. beim Vorſtand

General-Versammlung.
1. Geſchäftsbericht durch den Vorſitzenden und Prüfungsbericht des

id über die Gewinnverteilung und Entlaſtung des Vorſtands und Au rats.
nach 8 25 des neuen Statuts und Neuwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder,
Wahl von zw

chriftlich eingereicht werden.
F. Zutritt nur gegen

ei Erſatzmännern. 4. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen
5. Verſchiedenes.

Vorzeigung der Mitgliedskarte. Wo
Der Vorſtand.

Richard Poeſche. H. Brehme,

Mass- Anzüge.
Durch vorteilhafte Einkäufe

bin ich in der Lage, billiger
wie jede Konkurrenz
Anzüge nach Maß

für IS, Mark
Paletots nach Maß
Iiir I 7 *0 Mark

zu liefern.
Bekannte gute Verarbeitung

und tadelloſer Sitz wird ga-
rantiert. Es liegt alſo in
jedermanns Jntereſſe, ſich mein
Ftofflager anzuſehen, was
ohne Kaufzwang gern ge-
ſtattet wied.

G. Panuxl,
Gr. Ulrichſtr. 21, 1 Tr.

Seiteneingang.

Cext- Bücher
zur Volksvorſtellung am Sonnabend

abend im Stadttheater
Zar und Zimmermann.

Zur Volksvorſtellung am Sonntag
nachmittag im Neuen Theater

Der FKüttenbeſitzer.
eis à 20 Pf.

beziehen durchDie Vollsbuchhandlung.

u e 9e a e e44 5 u 3

Vertrag mit
ſchäftliches.

Jn

für

empfehl

zu verkaufen.

u

Hohenmölſen,
Der Aufsichtsrat des

Wer piſig r wwüll
Otto Töpfer, Mark

Kingang neben dem Volkswonhl reehts, I Tr.

Beamten-
Herren und Kinder.

Stoff, Engliſchleder, Zwirn und andere Sorten mehr.

bringe meine dauerhaften
iefel, Stiefeletten,

owie einen großen Poſten
und Schnüren und hohe Schaftſtiefel in Erinnerung.

koffer in allen Größen.

e sharmonikas, ithern, Spieldoſen und anderes mehr.

Konsumverein Hohenmölsen.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 22. November er. nachm. 3. Uhr im Landmanuſchen
Gaſthof zu Wildſchütz

außerord. General-Verſammlung.
agesordnung: 1. Branntwein-Konzeſſion betr. 2. Lieferanten

Herrn Fleiſchermeiſter RöhrbornWildſchütz betr. 3. Ge

den 11. November 1903.
Konsumvereins Hohenmölsen. C. m. d. X.

der eile zu
Roter

9 Turm.

großer Auswahl ſind auf Lager: Militär, Bahn und
äntel, Ueberzieher, neu und gebraucht. nzüge

oppen, Jacken, Arbeitshoſen in

Ferner
lbſtgefertigten L Schachtahnt v Sehr tolzſchuhe mit Gummizug, Schnallen

S

Fernere mein großes Lager Reiſekörbe, Holzkoffer u. Hand

evolver, Herren u. Damenuhren, Zieh

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

ig gebrmahie ſe
iſcktraße ſpo ne I. billig 2. g C aS m e eBe S e me h l n e S m a m ee h n n

T
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Alles 2u

Conrad
Deutschlands bedeutendste Schuh-
Fabriken in Burg bei Magdeburg.

nur

Rerren, damen und Kinder
im grösster Auswahl.

Fanioſfein

Gummischuhe

den denkhbar

Tack Cie. Ialle a. S.
1 Schmeerstrasse l.

olzschuhe
billigsten Preiseon.

22 000 Paar Produktion pro Woche.

w.dw

Selten günſiges Angebot

Schuhwaren
für den Herbst und Winter.

Damen-Schnür- und Knopfstiefel
Roßleder

Damen-Schnür- und Spangenschuhe

Damen-, Herren- u. Kinder-Filzschuhe
u. Filzpantoffel, Turnschuhe, Gummi-

schuhe, Reiseschuhe, Reitstiefelin größter Auswahl vom billigſten bis ele
ganteſten Genre ſtets vorrätig.chuhwarenhaus „Hans Sachs

Ulrichstrasse 32.S Jeder Käufer erhält Rabattmarken.

von 3.50 Mk. an.

von 2.75 Mk. an
Damen-Schnürstiefel

echt Chevreaux von 6.80 Mk. an.
Herren-Zugstiefel

Rindleder von Z3.70 Mk. an.
Kerren-Schaftstiefel

Handarbeit von 6.50 Mk. an.
S Herren-Schnürstiefel, Boxcalf

Ausnahmepreis von 8.50 Mk. an.
Kinger-Schnür- und Knopfstiefel

von 1.75 Mk. an.

Radſahrerverein „Friſch auf Merſeburg.

Sonntag den 15. Nov. von nachm. Z Uhr ab in der „Funkenburg“

Kränzen.Uhr: Auftreten d. Sportsgenoſſen A. Thronieker.
Gäſte ſowie die Brudervereine ſind eingeladen. Der Vorſtand.

zu Stoff- Hoſen, Dameunkleidern paſſend,

wehrerr 1000 Meter Reſte in allen Farben

hale a. S. II. EIKam, Leipzigerſtr. gr.
Kaufhaus I. Ranmges.

ßeste Mittel

Husten u. Heiserkeit
sind uAlthee 2 bayr. Malz

Cachou S fichtennadel
S malz 5* Kkräuter

(n rich S Zwiebel
Cart Tornow

Honigkuchen und Zuckerwaren Fabrik
Leiprigerstr. 62, unterm Roten Ross.

Ossa Seibeſte Trieſter für Kanarien.

Otto Kramer,
Mittelwache 9.

nterhaltungsverein r
Sonntag den 15. November

Krüättz eigene bei heller Mukk
im Glauchaiſchen Schützenhaus (Ballſäle).

Es ladet hierzu ein Der Vorſtand und der Wirt.

hülsenkrüchte n Erute.
well garant v gutkochend.

d. d.5 c 1 i 3 vis- P z Vfaieren-Vohnen i ckieine wei e Bohnen 1 14 5„„Viktorig- kbſen e
grüne Erbſen 14 s 79„geſchälte Erbſen 18 65

Pa. Sauetkohl 1 Pfd. 5 Pfg.
4 Gr. Vhrichstr.

l e. 629 Fernsprecher 86.

W Iuffallend billig ma
HerrenJackett Anzüge in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.

h -Anzüge in geſtreiften ger Stoffen 16 an.e in rm odefarben an.Herreu- Anzüge in Kammgarn-Satin 16 an.Eleg. in e Stoffen u. Muſteru an.z. aben u. Burſchena e in allen Stoffen SDan.e da in modernen Stoffen 10an.
Winter-Joppen warm gefüttert 4an.

Schwere Lederhoſen v. 3 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.Geſtreifte a g v. 2 M. an. a e Leibhoſen von 1 M. an.
u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an. Flanell u. Kalmukjacken v. 3 M. an.ancheſter-Hoſ. i. a. Farb. 3 M. an. n

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſunvereins

a Gustav ReinschRoten Turm sei derar.

ff. Wiener Würstchen
gross von Stück, eigenes Fabrikat, unerreicht im Ge-

schmack und unbegrenzt halthbar.
Dose S 10 Paar nur I. 85 MK-, Dose à 20 Paar nur 3.50 M.

be Gustav Fräccdiriäch,, Kovxserven-«abrit
Bärgasse 3 und NarkKt 13.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Dunt de Halleſchen legtte rn (E. G. m. b. H.) hal a. S.
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44Aus wärtige Wahlergebniſſe.
Bei der Lückenhaftigkeit der bisher vorliegenden endgültigen

Reſultate Johnt es ſich nur, heute die feſt ſtehenden Aenderungen
im Man der Parteien zuſammenzuſtellen. Aus dem
Wuſſt von Einzelmitteilungen läßt ſich als Kern hervorheben,
daß die Freiſinnigen und Nationalliberalen anſcheinend eine
Anzahl Mandate den Konſervativen abgenommen haben. Eine
auch nur ſchätzensweiſe Feſtlegung der Gewinnziffer iſt nicht
möglich, das Zentrum ſcheint in faſt unveränderter Stärke, alſo
an hundert Mann ſtark, in den Landtag zurückzukehren.

Die Freiſinnige Volkspartei gewann infolge des Bündniſſes
mit den Nationalliberalen je ein Mandat in Liegnitz, Elberfeld
und Halle. Günſtige Ausſichten auf Eroberungen hat ſie in
GubenSorau, LennepRemſcheid und Kiel. Jn Lennep wird
der frühere nationaliberale Kandidat für Halle, Prof. Friedberg,
mit v. Eynern (nationallib.) und Eickhoff (freiſ.) ſiegen.

Die Berliner Wahlen. (Vorläuſiges Ergebnis.)

Zu wählen GewähltI. Kreis 1209 Wahlmänner 185 Soz., 850 Freiſ. 174 Konſ.

1427 801 822 22761 el 127255 368V. 1525 535 978 16Jm dritten Kreiſe findet vorausſichtlich Stichwahl ſtatt
zwiſchen Sozialdemokratie und Freiſinnigen. Die Wahlbe-
teiligung war zum Teil ungemein ſtark.

Jn Breslau geben die 222 ſozialdemokratiſchen Wahlmänner
den Ausſchlag.

Teltow Veskow Charlottenburg.
Soz., 760 Lib., 405 Konſ.

Rixdorf. 204 Soz. (davon 72 von 125 in der zweiten und
14 in der erſten Klaſſe) 64 Freiſ. 69 Konſ.

Hannover. 149 Soz., 579 Gegner.
Sozial demokratiſche Wahlmänner wurden gewählt in

ld 204, in Nordhauſen 6, in Herford 8, GubenSorau-
rſt 12, Luckenwalde-Jüterbogk 42, Magdeburg 160, Wetzlar
Görlitz 59, Kiel 127, Mülhauſen 21, Rendsburg 4, Barmen

110, Stettin 166, Erfurt 50 (die Wahl des konſervativen
kötter, der ſein Reichstagsmandat bei der Wahl ein-
iſt geſtchert, Hagen 16, Flensburg 38.

Wahl im Regierungsbezirk Merſeburg.
itz WeifzeufelsNaumburg. Jn Zeitz wurden unterde e e der dritten Klaſſe 30 Sozialdemokraten

gewählt neben 55 Konſ. und 14 Lib.). Jm 8. und 11. Be-
zirk unterlagen wir mit 18 gegen 22 mit 25 gegen
39 Stimmen. Weiter haben wir Wahlmänner erhalten in
Weißenfels 25 (ueben 84 Lib. und 3 Honſ.), in Naumburg
2 (neben 73 Konſ. und 9 Freiſ.), in Teuchern 7, Hohenmölſen
2, Runtal-Gröben 1, Aue-Aylsdorf 1, Kretzſchau 2, Loitzſch
Wärchwitz 1, Rasberg 1, Gleina 1, Trebnitz 2, Rehmsdorf 1,
Granag 1, Zangenberg 3 (2 in der dritten, 1 in der zweiteni bei Hohenmöſſen 1, Zipſendorf 2, Streckau 2,

Weidau, Reußen 2. Zuſammen bisher im ganzen
Wahlkreiſe gezählt 85 ſozialdemokratiſche Wahlmänner.

OQuerfurt. Sozialdemokratiſche Wahlmänner
wurden gewählt Merſeburg 2 (neben 22 freiſ. und 44 konſ.),
Altranſtedt 1, Großlehna 1, Teuditz 1, Keuſchberg 2, Lützen 2,
Schkeuditz 8, Papitz 2, Wehlitz 2, Ermlitz 2, Liebenau 1. Jn
Querfurt wurden keine Sozialdemokraten gewählt. 16 Kon-
ſervative und 4 Freiſinnige werden unſere Stadt bei der Ab-
geordnetenwahl vertreten.

BitterfeldDelitzſch. Jn Bitterfeld 4, Delitzſch 2 (ſchwache
Beteiligung in den andern Bezirken), Holzweißig 8 (fünf in der
3. Kl., drei in der 2. Kl.). Jn Sandersdorf gingen nicht alle
ſozialdem. Wahlmänner zur Wahl. Gleſien 1.

Jn Zörbig wurden im 2. Bezirk die Genoſſen Schmidt und
Dolze gewählt im 1. und 3. Bezirk Konſervative.

Eilenburg. Jn unſeren zehn Wahlbezirken, die insgeſamt
60 Wahlmänner zu wählen hatten, ſind 8 Sozialdemokraten,
10 Konſervative und 40 Liberale gewählt.

Jn Landsberg ſind im 1. Bezirk in der 1. und 2. Ab-
teilung die konſervativen, in der 3. Abteilung die liberalen
Wahlmänner, im 2. Bezirk in allen Abteilungen die konſer
vativen Wahlmänner gewählt.

Bisher gezählt 508

Halle a. S.. Sonnabend d
denn

Sangerhauſen. Jn Sangerhauſen 6. Aus anderen Orten
des Kreiſes liegen Nachrichten nicht vor.

TorgauLiebenwerda. Biela bei Elſterwerda 1, Schmiede
berg 1, Mühlberg 2.

WittenbergSchweinitz. Pieſteritz 3 (in der 3. Kl. einer,
in der 2. Kl. zwei).

„Jm Mangsfelser Kreiſe wurden ſämtliche 665 Wahlmänner
für Arendt und Reinicke, die bisherigen Vertreter, gewählt.

Ergebnis der Landtagswahl in Halle.
GewähltBez. „Wahllokal i. g. Kl. I. gl.

1. Reſt. z. d. 3 Kaiſern, Bergſtr. 2 Soz. 2 Konſ. 2 Lib.
2. Eiskeller, Niktolaiſtr. 2 Zb. 2 2ib. 2 Lib.3. Zentr.-Hotel. Talamtſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
4. Schwarz. Bär, Bärgaſſe 2 Lib. 2 Konſ. 2 Lib.s. zum Pflug, Alter Markt 2 Soz. 2 Lib. 2 Vib.
6. Zur Herberge, Mauerſtr. 2 Konſ. 2 Lib. 2 Lib.

W Roſe, Ranniſcheſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
8. Wilhelmshalle. N. Prom. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
9. Franziskaner, Kuhgaſſe 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.

10. Freyb.Br., Kl. Märkerſtr. 2 Lib. 2 Konſ. 2 Lib.
11. Schultheiß, Poſtſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Hib.12. Pfälzer Schießgraben 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
13. zur Tanne, Mansf.-Str. 2 Lib. 2 Lib. 1K. 1 L.
14. Würzb.-Bräu, Kellnerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
15. Paradies, Ratswerder 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
16. Schmeißer, Glauchaerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
17. Schnlz, Schwetſchkeſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
18. zum Pelikan, Steinweg 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
19. 4 erndt, Langeſtr. 2 Soz. 2 Lib. 1L.120. Turnhalle, Taubenſtr. 1S. 1 V. 2 Lib. 2 Lib.
21. Deumer, Glauchaerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
22. Angspach, Glauchgerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 1L. 1 K.
23. Wiegand, Weingärten 2 Soz. o. Erf. 2 Lib.
24. XFeichskrone, Unterplan 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
25. Vocke, Böllbergerweg 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
26. VKohl, Wörmlitzerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
27. GBlauch. Schützenhaus 2 Soz. 2 Soz. 2 Lib.
28. Viktoriag, Beeſenerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Vib.
29. Schweizerhs, Wörml. Str. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
30. Rohde, Wörmlitzerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
31. Schumann, Beeſenerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
32. Bellevue, Lindenſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
33. Fritſch, Südſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.34. Heyer, Streiberſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Jib.35. Bernhardyh., Thomaſiusſt. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
36. Barth, Thomgſiusſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib
37. Dannenberg, Raffinerieſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
38. Trompeterſchlößchen 2 Konſ. 2 Lib. 2 Konſ
39. Schramm, Merſeb.-Str. 2 Soz. 2 Soz. 2 Soz
40. Rhode, 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib41. Legter Dreier 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.42. Heinemann, Königſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
43. Herzog Alfred, Merſeb. St. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib
44. Kohl, Königſtr. 2 Lib. 2 Lib. 245. Se Landwehrſtr. 2 Lib. 2 b. 2 Lib.
46. Schäfer im Schlachthof 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
47. Hotel Europa, 2 Lib. 2 Lib. 2. Lib.48. Gold. Hirſch, Leipzigerſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.49. Lindau, Dortheenſte 2 Lib. 2 Lib. 19 18
50. Hetzichold, Anhalterſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Hib.
51. Wielopp, Charlottenſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
52. Moltke, Magdeburgerſtr. 2 Lib. 2 Lib.
53. Hold. Stern, 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.54 s Meckelſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Hib.55. Fücke, Krukenbergſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
56. Freyb.-Garten, Frieſenſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
57. Frieſenhalle Frieſenſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
58. Schiffchen, Gr. Ulrichſtr. 2 Lib. 2 Konſ. 2 Lib.
59. Dr. Bierhalle Kaulenberg 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
60. Tulpe, Alte Promenade 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
61. Sporthotel, Gr. Steinſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
62. Kaiſ. Friedrich, Friedr.-P. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
63. Böhme, Friedrichſtr. 2 b. 2 Lib. 2 Lib.
64. Neumarkt-Schießgraben 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
65. Konzerthaus, Karlſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
66. Stadttheater, Alte Prom. 2 Lib. 2 Lib. 1L. 1K.
67. Wèicke, Wilhelmſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Hib.
68. Roſenthal, Weidenplan 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.

Niemand erſchienen. Einziger Wähler der 1. Abteilung in
dieſem Bezirke war Herr Dehne ſen.

en 14. November 1903. 14. 2ahrs.
ZD
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Bez. Wahllokal. m. a I gr.69. Spüäther, Fleiſcher h 2 Konſ. 2 Lib. 2
70. Schöne, Gr. Wallſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2
71. Dillner, Breiteſtraße 2 Lib. 2 S. 2 Lib.72. Walther, Henriettenſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
73. Thaliaſäle, Geiſtſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 vib.
74. Vrinz Heinrich, Händelſt. 2 Lib. 2 Lib. 2 Konſ.
75. Aktienbrauerei, Deſſauerſt. 2 Lib. 2 Lib. 2 g.
76. Deutſch. Kaiſer o. Erfolg 2 Lib. 2 VFib.
77. Zimmermann, Götheſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 I.78. WVanghammer, Wuchererſt. 2 Lib. 2 Lib. 2 VFib.
79. Kröber, Hardenbergſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
80. Gute Quelle, Reilſtr. 2 Soz. 2 Lib. 12L. I.
81. Kaiſerhof, Reilſtraße 2 Lib. 2 Konſ. 2 Lib.
82. Matter, Wuchererſtraße 2 Lib. 2 Lib. 2 Lib.
83. Veteran, Bernburgerſtr. 2 Lib. 2 Lib. 2 Konſ
84. Kienle, Reilſtraße 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.85 Kronprinz, Triftſtraße 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
85. Stadtparkt, Burgſtraße 2 Lib. 2 Lib. 1L. 1K.
7. Burgtheater, Gr. Goſenſt. 2 Soz. 2 Lib. 2 Konſ.

88. Feilſenkeller, Burgſtraße 2 Soz. 2 Lib. 2 VFäb.
89. Lüderitz Berg, Wittekindſt. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
90. Reilſtraße 2 Soz. 2 Lib. 2 VFib.91. Gold. Stern, Eichendorffſt. 2 Soz. 2 Soz. 2 Soz.
92. Kurch, Gr. Brunnenſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
93. WMaohr, Burgſtraße 2 Soz. 2 b. 2 v94. Saalſchloßbrauerei 2 Soz. 2 Lib. 1L. 1K.
95. Frönicke, Saalwerderſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
96. Pr. Krone Trothaerſtr. 2 Soz. 2 Lib. 2 Lib.
97. Kramer, Talſtraße 2 Soz. 2 Konſ. 2 Lib.
98. Bergſchenke, Talſtraße 2 Konſ. 2 Lib. 2 Lib.

Halle und Saalkreis. Bruckdorf, Kleinkugel 1 (mit 32
gegen 11 freiſ. Stimmen). Schönnewitz 1 (mit 23 gegen 3 lib.
und 3 konſ. Stimmen). Ammendorf 2 (mit 30 gegen 15 freiſ.
und mit 28 gegen 11 freiſ. Stimmen). Büſchdorf, Kanena 2
(mit 44 gegen 20 Stimmen). Gutenberg und Seeben 2 (16
gegen 12 konſ. Stimmen). Lettin 2 (mit 48 gegen 13 Stimmen).
Nietleben 4 (neben 4 konſ und 3 lib.). Beeſen 2 (mit 37 gegen
14 freiſ. Stimmen). Döllnitz 2, Löbejün 2, Böllberg 1 (mit 57
gegen 3 lib. Stimmen). Dölau 2 (mit 25 gegen 10 liberale
Stimmen). Jn der zweiten Klaſſe wurden als gewählt be
zeichnet die 8 von 16 abgebenen giltigen Stimmen erhalten
hatten. Dieſe Wahl iſt natürlich ungültig. Unterlegen ſind unſere
Wahlmänner in Wörmlitz mit 39 gegen 46 Stimmen der Guts
arbeiter, in Beeſenlaubliungen mit 23 gegen 74 Stimmen,
wiederum infolge vollzähliger Teilnahme der Gutsarbeiter, in
Gröbers mit 19 gegen 33 konſ. Stimmen, in Oppin mit 10
gegen 33 konſ. Stimmen, in Mözlich mit 9 gegen 11 konſ.
Stimmen in der Stichwahl im erſten Wahlgange wurden 9
ſozialdem., 7 konſ. und 5 lib. Stimmen abgegeben. Man holte
noch ſchnell vor der Stichwahl zwei Bauern herbei, ſo daß die
Sozialdemokratie in der Stichwahl mit 9 gegen 11 Stimmen
unterlag. Jn Reideburg unterlagen wir mit 5 gegen 12 R.
und 6 konſ. Stimmen.

Halle und Umgebung.
13. November.

Wahlepiſoden und Wahlkurioſa.
Würden die Wahlvorſchriften genau beachtet, ſo müjeder Wahl vielleicht die Hälfte der Mandate thſiert J

und nicht immer handelt es ſich um kleine Berſtöße, ſondern
F kommen die Schnitzer ſere Wenn man nach
em, was am grünen Holze der Großſtadt geſchieht, ſchliwollte auf Größe und Häufigkeit der Verſöte 7

gee der ländlichen Bezirke, dann entrollt ſich ein Bild, das
die Ordnungsbrüder am liebſten bedecken möchten mit Nacht
und Grauen. So wurde der Wahlvorſteher im Trompeter
ſchlößchen, Fabrikant Krokert, am Schluſſe der Wahl gefragt,warum er noch nicht abgeſtimmt habe. „Jch darf d
wählen denn ich bin Sachſe!“ antwortete er. Jm 32. Be
zirke forderte der Wahlvorſteher Herr Knabe die Wähler der
zweiten und erſten Klaſſe auf, während der Wahl der dritten
Klaſſe das Lokal zu verlaſſen. Jm 3. Bezirk ließ der Wahl
vorſteher bei der Stichwahl nur diejenigen Wähler abſtimmen,
die bereits bei der Hauptwahl abgeſtimmt hatten. Jm 22. Be
zirk berechnete der Wahlvorſteher die abſolute Mehrheit nach
der Zahl der giltig Stimmenden. Jn anderen Bezirken Weg

Aus einer kleinen Garniſon.
Die Aufmerkſamkeit iſt zur Zeit auf eine Kriegs-

erichts-Verhandlung gerichtet, die in Metz einen Roman zum&epenſtans hat. Es handelt ſich bekanntlich um den Roman:

Aus einer kleinen Garniſon des LeutnantsBill ſe vom Trainbataillon Nr 16. An anderer Stelle iſt
auf den Prozeß näher eingegangen, hier ſei der Jnhalt des
Romanes, der in der Verhandlung ganz verleſen wurde, wie
dergegeben:

Das mit einem ſchwarz e Umſchlag verſehene und
mit dem Reichsadler n te Werk zerfällt in acht, nur
loſe miteinander in Verbindung ſtehende Kapitel. Jm erſten
lernt man die Hauptperſonen des Dramas, den Regiments
kommandeur Oberſt von Kronau, die Rittmeiſter Starke und
Kahle, die Oberleutnants Borgert und Leimann und die
Leutnants Kolberg, Pommer, Bleibtreu, und Müller, der
Regimentsadjutfant iſt, kennen. Sie erſcheinen nacheinander zu
einem Abendeſſen bei dem Rittmeiſter-Ehepaare König, die im
Verein mit dem Leutnant Bleibtreu zugleich die einzigen in
takten Perſonen in dem Roman bilden. Nachdem der Ange-
klagte dieſe drei mit beſonderem Wohlwollen geſe ildert hat,
entwirft er ein äußerſt abſtoßendes Bild aller ü rigen i
ziere und deren Gattinnen. „Der Kommandeur, ſo heißt es in
dem Roman, hat krumme Beine und ein derbes Geſicht, die
der ganzen Erſcheinung des Oberſten nicht viel von dem, was
man ſich unter einem Regimentskommandeur vorſtellt, geben.
Jn Zivil hätte man ihn vielleicht ger einen Agrarier 4gbal-
ten, deſſen Sprache den Maſuren nicht verleugnen konnte. Auch
blinkte ihm ſtets eine Träne im Auge, welche er, ſobald ſie
ihm entſprechend es erſchien, durch eine ſtereotype Kopf-
bewegung ſeinem Gegenüber vor die Füße oder auf den Rock
u ſchleudern liebte. Seine Frau hat nach der childerungdes Angeklagten „ein Gouvernantengeſicht“ und iſt „in ein

ſchlecht igendes Koſtüm eingezwängt.“ Die Rittmeiſter Starke

und Kahle kommen in dem Roman ebenfalls nicht gut weg.
Sie werden beide als vollſtändig von ihren ehebrecheriſchen

rauen beherrſchte Philiſter und Trottel geſchildert, die aus
urcht, das eingebrachte Vermögen herauszahlen zu müſſen,

elbſt bei den haarſträubendſten Vorgängen ein Auge zudrücken.
er Oberleutnant Leimann wird als verwachſener Menſch mit

einem „birnenförmigen Kopf und kleinen, unſtät umherblicken

J
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den Schweinsäuglein“ geſchildert, während der Oberleutnant
Borgert, der Jntrigant des Romans, mit ſtechenden Augen
ausgeſtattet iſt. Die beiden letzten wohnen in einem Hauſe.
„Vielleicht hatte ſie ein chroniſcher Mangel an Kleingeld zu-
ſammengeführt, was ihnen jedoch kein Grund war, ſich irgendeinen Wunſch zu verſagen, vielmehr lebten ſie, als ſeien ſie
die Erben reicher Häuſer.“ Die Frau Leimanns, ſowie die
des Rittmeiſters Kahle, die ſpäter die Liebhaberinnen-Rollen

ſtattet der Angeklagte mit allen Vorzügen ihres
Geſchlechts aus.

Der Regimentsadjutant trägt als ſolcher eine ſelbſtgefällige
Miene zur Schan. „Er galt für den Schrecken aller Haus-
frauen, denn er war unerſättlich und vernichtete mit Seelenruhe
die dreifache Portion wie ein anderer Sterblicher. Legten
Tiſchgenoſſen die Gabel aus der Hand, ſo langte er mit der
Verſicherung, daß er gerade dieſes ſehr gern äße, zum dritten
Male zu.“ Leutnant Kolberg, „ein anffallend blaß ausſehender,
junger Mann mit kühn emporgewirbelten Schnurrbartenden“, iſt
ein Liederjahn, der ſich ſeines unſoliden Lebens noch rühmt und
Schulden über Schulden macht. Etwas beſſer iſt nur der große
dicke Leutnant Pommer gezeichnet. Als die W 7 athiſchſte
Perſon aber erſcheint die Rittmeiſtersgattin Stark, die den Ober-
ſlen vollſtändig beherrſcht und alles daran ſest, um Majorin zu
werden. „Jch gehe jeden Morgen durch den Stall und pfeife
die Unteroffiziere an, ſagt ſie auf die Klage des Kommandeurs,
daß ihr Mann gen ſei. „Es iſt ganz gleich, Herr Oberſt,
mein Mann muß Major werden!“ fügt Frau Stark hinzu.
„Wenn Sie uns fallen laſſen, dann „Seien Sie ohne
Sorge, gnädigſte Frau, ich habe ihm eine glänzende Konduite
eſchrieben, wenn ich es auch nicht verantworten kann. Das

ind Sie mir auch ſchuldig, Herr Oberſt denn ohne mich würden
Sie heute nun, Sie wiſſen ja!“ Ueber das zwiſchen den
Beiden obwaltende Geheimnis erzählt Oberleutnant Leimann
einem Kameraden Borgert, der vorher weidlich über den „un
ähigen Patron“, den Stark geſcholten hat, ſpäter das folgende:

„Voriges Jahr hatte der Oberſt bekanntlich durch eine in be
rühmten Taktloſigkeiten einen Herrn vom Zivil beleidigt. Dieſer
et ihm eine J W a wurde es dem guten Oberſt

och etwas flau zu Mute, denn mit dem Munde iſt er ſtets vor
an, hat er aber etwas zu riskieren, dann ſitzt ihm das Herz in
der Hoſe. Da gin reundin, ſt tark, zu jenem Herrnhin und ſagte, ſie Je an der ihm zugefügten Kränkung ſchuld,

die Verpflichtung der Beiſitzer vor Eröffnung der
handlung.

indem ſie eine unwahre Behauptung ausgeſprochen habe. Sie
hat dem Oberſt alſo das Leben gerettet, denn der andere iſt als
unfehlbarer Schütze bekannt wie ein bunter Hund. Darum hat
ſie ihn tet ganz in der Taſche und wenn ſie ihm etwas befiehlt,
r er wie ein Stubenhund.“ Die Unterhaltung, w

ieſe verſchiedenen Perſönlichkeiten bei jenem Abendeſſen mitein-
ander führen, erhebt ſich nicht über den kleinlichſten und pein-
lichſten Garniſonklatſch. Leutnant Kolberg bewundert ungeniert
die Reize der Rittmeiſterin Kahle, Borgert die der Frau Leimann; die „weit über 50 Lenze zählende, „unförmige dicke“ Frau
Stark macht dem Kommandeur wegen ihres Mannes die Hölle
heiß und die als eine geiſtloſe Pute geſchilderte Kommandeurs-
frau erzählt, daß ſie Erbſen bei Mondſchein lege, weil ſie nur
dann gerieten. Sobald ein Ehepaar die Geſellſchaft verläßt, fallen
die anderen erbarmungslos darüber her und bei dieſer Gelegen
heit ekrt man, daß ſich das Ehepaar Stark gegenſeitig die
Pantoffeln an den Kopf wirft, daß die Frau den betrunkenen
Mann unter dem Gelächter der Ziviliſten perſönlich aus der
Kneipe holt und daß ſie ihn vor den Ordonnanzen einen Lüdrian
ſchimpft. Sie ſoll auch früher r nn Beziehungen zu einem
adligen Herrn edah und reitet trotz des beſtehenden Ver
bots Dienſtpferde, weil der „pflaumenweiche Bruder“, der Kom
mandeur mit ihr unter einer e ſtecke und keinen Widerſtand
zu erheben wage.

Von der Rittmeiſterin Kahle mit dem e
erzählt Oberleutnant Borgert, daß ſie ſchmutzige ſche trage
und ihren Sohn wie einen Gaſſenbuben erziehe. Jm zweiten
Kapitel ſieht man Frau Starke mit einer Reitgerte in der Hand
die Ställe kontrollieren und hört p im ſchönſten „Stallton“
ſprechen. Oberleutnant Borgert verſucht, den Rittmetſter König
u einem kühnen Griff in die Schwadronskaſſe zu veranlaſſen, umine eigene Kaſinorechnung zu til und der Oberſt unterſagt

ro

e in dem g ende Neſte“

älterer aufſpielt und ſchließlich
Ein anderer Leutnant eicht ſich von dem Ball
„Verhältnis“ fort, das ſeinem Haus em
aushilft. Das dritte Kapitel in
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a Aufeſne rer Wahlmänner. In ein anzen
z Wahlhegzirken ſtellten ſie für ihre didaten dieſell

hlmänner auf, die auf der liberalen Liſte ſtanden. So ſigu
Bezirk der Rentner Julius Wagner auf beiden

lmannliſten, im 4. Bezirke paſſierte dasſelbe dem Kom.- Rat
tedner, der dann ſich ſeſßer und ſeinen Prokuriſten Keil als

liberale Wahlmänner wählte. Jm 21. Bezirk war der Raffine
rie Direktor Pantzer als konſervativer Wahlmann au
Er wählte liberal und erklärte ſtolz, nie werde er für die Ord
nungs-Partei ſtimmen. Jm 22. Bezirk war der Dekorateur
Taatz, im 24. Bezirk der Blechſchmiedemſtr. Bantelmann als
Uberaler und auch als konſervativer Wahlmann aufgeſtellt.
Beide wählten liberal.

Noch rührender war die politiſche Harmloſigkeit der konſer
vativen Wähler bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten
und Liberalen. Obwohl ſich auch der ſimpelſte Wähler ſagen
mußte, daß jeder Zuwachs an liberalen Wahlmännern die kon
ſervativen Kandidaten noch mehr erſchütterte, gruben ſich in
lieblicher Einfalt die Konſervativen ſelbſt das Grab. Nur in

oder drei Bezirken waren die Konſervativen politiſch ge
chult genug, bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten und

Liberalen ſich der Stimme zu enthalten. Jn allen anderen
Bezirken hoben ſie frohgemut ihre liberalen Gegner aus der
Caufe, das geſchah im 8., 10., 17., 19., 20., 83., 35., 36., 37., 56.,
68., 71. und 79. Bezirk. Den Liberalen wurden durch dieſes

rakiri der Konſervativen 23 Wahlmänner zugeſchwenkt. Das
die politiſche Schulung in der höheren Potenz.

Die Saalezeitung ließ in ihrer geſtrigen Wiedergabe des
lausfalls ſchamhaft den 39. und den 91. Bezirk weg. Jn

eſen beiden Bezirken waren nämlich in allen drei Klaſſen
ſozialdemokratiſche Wahlmänner gewählt worden.

Ein Bild, wie es eben nur die Klaſſenwahl mit offener
Stimmabgabe zeitigen kann, gewährte die Wahl im 69. Bezirk,
der die untere Fleiſcherſtraße und das Kirchtor umfaßt. Hier
kandidierte als konſervativer Wahlmann der Gefängnisdirektor
Herr Langebartels. Er ſiegte mit 46 gegen 24 liberale und
12 ſozialdemokratiſche Stimmen. Unter ſeinen Wählern be-
fanden ſich etwa 36 Beamte ſeiner Anſtalt. Das nennt man
einen Sieg des reinen Prinzips.

Jn den meiſten Bezirken war die Wahlteilnahme ſeitens der
Arbeiter ſehr ſchwach. Das iſt zu bedauern, zumal mehrere
große Fabriken von vormittags 9 Uhr an ihren Betrieb bis
mittag ruhen ließen. Auch die Beamten hatten Freizeit er-
halten, und ſie nutzten dieſelbe reichlich aus. Jm 77. Bezirk
war der ſozialdemokratiſche Wahlmann Tiſchler Müller nicht
erſchienen. Er hatte einem Genoſſen erklärt, er n
Aufſtellung nichts und darum wähle er nicht.

Die meiſten Lokale erwieſen ſich als viel zu klein. Hätten
alle Arbeiter der Parole, zur Wahl zu gehen, Folge geleiſtet,
ſo wären die Wahlen unmöglich geweſen, und auch Halle hätte
ſeinen Teil zur Sprengung des gegenwärtigen Wahlſyſtems
beigetragen. Trotzdem ſei an dieſer Stelle den Parteigenoſſen,
die ſich nicht dem eigenen Triebe folgend ſondern den Partei
beſchluß achtend mit, Wärme der Agitation hingegeben haben,
im Namen der Partei gedankt.

rierte im 1.

ſſe von ſeiner
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Schulkinder in konſervativen Dienſten.
Gelegentlich der Preßfehde, die ſich an die Agitation des

durchgefallenen Landtags Kandidaten Suchsland wegen der
Haltung der Lehrer zur Kandidatur des genannten Herren
anſchloß, erzählte u. a. auch ein Landlehrer in einem Ein
geſandt der Saale Ztg,, daß Suchsland einſtmals zu einem
ungen Landlehrer gekommen und ihm die Bitte vorgetragenhohe die konſervativen Flugblätter durch die Schul-

kinder verteilen zu laſſen. Der Lehrer weigerte ſich
deſſen aus verſchiedenen Gründen und gab Suchsland den
Rat, das Geſchäft durch einen Jungen gegen eine angemeſſene
Entſchädigung beſorgen zu laſſen. Das brachte den konſer
wativen Ägitator jedenfalls in Harniſch, denn er erklärte dem
Lehrer kurz und bündig: „Sie ſtehen im Dienſte des
Staates, werden von dieſem beſoldet, da köngen Sie doch
auch einmal etwas auf ſich nehmen und für die gute

Sache tun.“ 8Nach Herrn Suchsland ſind alſo die Zollwucherpläne der
Konſervativen und die Liebesgabenpolitik der oſtelbiſchen Junker
Staatsaufgaben und dieſer „guten Sache“ haben Proletarier
kinder durch das Austragen der konſervativen Flugblätter zu
dienen. Es iſt zu ſchade, daß Herr Suchsland nicht in den
preußiſchen Landtag einzieht!

Von den Zielen der ſozialdemokratiſchen
Frauenbewegung

ſcheint ein Fräulein v. Milde aus Weimar, welche im hieſigen
Frauenbildungsverein am Dienstag abend einen Vortrag über
das Thema hielt: Gegenwart und Zukunft der Familte,
keinen blaſſen Schimmer zu haben. Sie behauptete nämlich
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ihrer Grundlage zu erſchüttern. die Denur ſo viel mit ſozialdemokratiſchen deren
ſchäftigt hätte, als ſie es nicht hat, dann würde ſie in dieſen

Zielen wenigſtens den einen Kernpunkt ent haben, daß
eben die in der Gegenwart durch die kapitaliſtiſche Wirtſchafts
form erſchütterte und zum Teil ruinierte Familie ethiſch und
ſittlich gebeſſert werden ſoll. Wenn beide Ehegatten, um den
Unterhalt für die Familie herbeizuſchaffen, ſich in die tägliche
Tretmühle der Fabrik ſtellen müſſen, kann ſelbſtverſtändlich von
dieſen Grundſätzen keine Rede ſein. Frl. v. Milde würde gut
tun, einmal an der Hand von Prozeßverhandlungen im Fall
Dippold den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen ihre Aufgaben
bezüglich des ſtark erſchütterten Familienlebens der Klaſſen von
Bildung und Beſitz nachzuweiſen. Sie würde bei der Behand-
lung dieſer Frage ohne weiteres zugeben müſſen, daß auch die
ärmſte und geiſtig rückſtändige Proletarierfrau ſich mehr um
ihre Kinder gekümmert haben würde, als die vermögende und
intelligente Bankdirektorsfrau Koch.

Das Genoſſenſchaftsweſen im Handwerk
wurde auf dem am Mittwoch hier abgehaltenen Obermeiſtertag
einer Erörterung unterzogen. Man legte allen Handwerkern
nahe, die Gründung von Genoſſenſchaften anzu-
ſtreben und bereits beſtehende Genoſſenſchaften
tatkräftig zu unterſtützen. Da im allgemeinen die
Handwerker die Genoſſenſchaftsbeſtrebungen der Arbeiter, die
in der Gründung von Konſumvereinen ihren Ausdruck finden,
nicht ſcharf genug verurteilen können, iſt dieſe ſeitens ihrer
Kammer den Handwerkern gegebene Lehre für uns beſonders
bemerkenswert. Es wurde gleichzeitig betont, daß die Genoſſen-
ſchaften im Handwerk zum billigeren Ankauf der benötigten
Rohſtoffe unbedingt notwendig ſeien. Eine Tatſache,
die wir ſelbſtverſtändlich nicht beſtreiten. Man ſetze an Stelle
der Rohſtoffe das Wort Nahrungsmittel, und die
genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Arbeiter decken ſich voll
ſtändig mit denen der Handwerker. Nach der Aufzählung der
in Halle bereits beſtehenden Handwerkergenoſſenſchaften haben
übrigens die Gewerbetreibenden nicht die geringſte Ver-
anlaſſung den Konſumvereinen ſich feindlich re zu
ſtellen. Da ſind die Verbandskaſſe und die Gewerbebank,
welche in finanziellen Angelegenheiten den Handwerkern tat
kräftig zur Seite ſtehen. Ferner ſind vorhanden: Die Pro-
duktivgenoſſenſchaft der Schneidermeiſter, die Barbiergenoſſen-
ſchaft, die Fenſterreinigungs-Genoſſenſchaft, eine Genoſſenſchaft
in der Papierbranche und die Schloſſer- und Schmiede Ge
noſſenſchaft. Es ſteht demnach den Handwerkern ſehr ſchlecht
an, über die Konſumvereine der Arbeiter den Stab zu brechen.
Zwar meinte der Referent, Schneidermeiſter Blume, man dürfe
dieſe Genoſſenſchaften nicht mit den Konſumvereinen verwechſeln,
ſie wollten nur billigeres Rohmaterial ſchaffen. Wir haben
ſchon oben nachgewieſen, daß es ſich für die Handwerker um
das letztere, für die Arbeiter um billige Nahrungsmittel han-
delt. Genoſſenſchaft bleibt Genoſſenſchaft, einerlei welchen
Zwecken ſie dient. Das ſollten ſich auch die Handwerker
merken. Sollte es ihnen aber nächſtens wieder einfallen, gegen
die Konſumvereine zu donnern, dann werden wir uns aller-
dings erlauben, auf den Obermeiſtertag am 11. Nov. 1903
hinzuweiſen.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 16. November 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. rloknn der Rechnung über Kavitel I Armen-

weſen der Kämmerei- Rechnung für 1901.
2. Fluchtlinien Feſtſetzung für die zwiſchen Freiimfelder-

und Landsbergerſtraße projektiexte Straße 0.
3. Ausbau der Lindenſtraße zwiſchen Ranniſchen Platz und

Straße E, ſowie Feſtſetzung der Einheit für dieſen
Straßenteil.

4. Abänderung des der großenBrunnenſtraße und der Burgſtraße.
5. Verrechnung der Sollbeſtände aus den Anleihen von

1886 und 1802.
6. Nachbewilligung zu den Herſtellungskoſten der elektriſchen

Beleuchtungsanlage im er gur Dypo
7. Nachbewilligung für Kapitel VI, A II, 2 für Dienſt-reiſen des laufenden Saushaltsplgnes
8. Nachbewilligung für Kapitel X, B V. 7 Anſchaffung

von Verbrauchsartikeln bei der Ober-Realſchule.
9. Finalabſchluß des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes für 1902

und Nachbewilligung.
10. Gründung dreier Aſſiſtentenſtellen, T Umwandlun

en Stellen der Klaſſe II und lb in ſolche der Klaſſe I
in Ia.

11. en wegen Ausbaues der verlängerten Ladenberg-
traße.

12. Petition betr. Pflaſterung des Bürgerſteiges vor der
Toreinfahrt des Grundſtückes Blumenthalſtraße Nr. 27.
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Geſchloſſene Sitzung.
15. Wahl eines Armenpflegers ſt den 11. Armenbezirk.

r16. Wahl eines Armenpflegers für den 23. Armenbezirk.
17. Wahl eines Schiedsmannes für den 25. Schiedsmanns

bezirk.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Die Lohn und Arbeits verhältniſſe der hieſigen Gas

arbeiter laſſen ſehr viel zu wünſchen übrig. Nur die ſogen.
Ofenarbeiter erhalten pro Schicht 4 Mk., dagegen bekommen
die Hofarbeiter nur 3 Mk. und die Werfſtattarbeiter einen
Stundenlohn von 27 bis 28 Pf. Die Wechſelſchicht dauert nur
18 Stunden. Ueber Mißſtände im Betriebe, ſchlechte Behand-
lung durch Vorgeſetzte und ungerechte Beſtrafung wird gleich
falls geklagt. Die Stadt als Arbeitgeber ſollte ſich e T
Verſchulden noch weniger wie ein Privatunternehmer n
weiſen laſſen.

Der Geſangverein Freie Sänger begeht morgen, Sonn
abend, im Goldenen Hirſch ſein 9. Stiftungsfeſt, beſtehend in
Konzert und Ball. U. a. nd zur Aufführung die
Koſchatſche Walzeridylle: Ein Sonntag auf der Alm, und das
Bannerlied von Sohm, beide mit Orcheſterbegleitung.

gros hat e in der verfloſſenen Nacht die rig der
Rentiere Rimpler, Ste m 2. Man nimmt an, daß die Tat in
einem Anfalle geiſtiger Störung begangen wurde.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die am
Sonnabend ſtattfindende Polksvorſtellung, welche Lor
Zar und Zimmermann bringt, beginnt um 8abends, um allen betreff. Kreiſen den Be derſelben er

14.

möglichen. Das Abonnement iſt aufgehoben; das 3. rtel
Abonnement iſt auf t verlegt. Am Sonn nach
mittag 3 Uhr findet eine Aufführung des Schauſpiels Alt-
Heidelberg (ermäßigte Preiſe), abends die erſte Wieder
holung der Oper Mignon ſtatt. Die Titelpartie ſingt Frl.
Maria Eckeblad. Die erſten Proben für Sudermanns Sturm-
eſelle Sokrates haben ergeben, daß die z des

Stückes durch unſer See rſonal eine vorzügliche ſein
wird. Die Hauptrolle ſpielt Herr Berend.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
findet das einzige Gaſtſpiel des Herrn Carl Schönfeld
von Berlin ſtatt, bei welchem Biſſons luſtiger Sch
Madame Bonivard in Szene geht. Das Gaſtipiel fin
bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt und haben Vorzugs bons

ohne h Da der Andrang zuder Hüttenbeſitzer Vorſtellung Forgtag ngchin
4 Uhr bei Einheitspreiſen von 'G60, 460, fa.) ein
ganz außerordentlicher iſt, empfiehlt es ſich, die Billets recht
t g zu löſen. Am Sonntag abend ſ t das derzeitige Zugtück Das große Geheimnis, welches bei jeder Wieder
holung den großen rigen Premiere erneuert, ma in
Szene. Die vielſeitigen Anfragen nach Wiederholungen vom
Blinden Paſſagier beantwortet die Direktion dahin, daß die
nächſte Aufführung erſt am Monzag, den 16., ſt en em.

Aus den Nachbarkreiſen.
Teuchern. Betreffs der am Sonntag na im Grünen

Baum ſtattfindenden Verſammlung chen Ver
eins dürfte noch die Mahnung an die Genoſſen am ſein,
r zu erſcheinen. eginn der Verſt an ſich ſchon weit genug hinausgeſchoben, daß jeder am e
ſein kann außerdem wird es aber vielen nur lieb ſein,
wenn nach Schluß der Verſammlung noch ein Plauderſtündchen!
bis zur Abfahrt des Referenten übrig bleibt.
h und pünktlichen Beſuch, wir werden damit auch auf
ommunglem Gebiet nur dem Fortſchritt und unſerem eig e

n J Scheune Holtuſch verſtändig geigte ſich der
au. verſtändig zeder Grube Jakob. Er Betrieb von 9ruhen, um den Arbeitern Wahlteilnahme zuDie Arbeiter der Grube Emma, welche zur

brauchten erſt um 2 Uhr wieder zur Ar zu ſein

Merſeburg. An dieſer Stelle ſei nochmals darau
wieſen, daß am Sonntag nachmittag 3 Uhr der ſozi
Verein Verſammlung hat. Jeder mu einen und auch
ünktlich ſein, damit die Berſammlun eit erö werdennun und alle Punkte e en a Se vie

letzte Verſammlung vor Stadtverordnetenwahlen,
Kandidaten aufgeſtellt werden ſollen. Auch werden
kaſſierer aufgefordert, zu erſcheinen.

Letzte Aachrichten.
Bernburg, 13. November. (Privatnachricht) Bei der

geſtrigen StadtverordnetenWahl ſiegte die ſozialdemokratiſche
iſte mit fünf Kandidaten. Es ſitzen nunmehr 10 Sozial

demokraten im Stadtverordneten-Kollegium.

bis liger
gingen,

in
die Unter

wo ein r Wachtmeiſter ſich dem Futtermeiſter gegenüber
rühmt, den Reſerviſten die gnig, das Betteidungsgeld e.
zu unterſchlagen und von ihnen S weigegelder zu erpreſſen,
wenn ſie über den Zapfen ſtreichen oder Mädchen mit in die
Kaſerne bringen. Später gehen beide in den Stall, wo ſich der
Wachtmeiſter einer ſchweren Soldatenmißhandlung ſchuldig macht
und am Ende in der Trunkenheit ſeinen bisherigen Freund,
den Futtermeiſter, wegen angeblicher Gehorſamsverweigerung vor
verſamnmielter Mannſchaft zu zwei Monaten grfüngpit und da-
mit um Amt und Brot bringt. Daneben wird geſchildert, wie
zwei kranke Soldaten nicht zur Entlaſſung kommen und dadurch

u Grunde gehen und wie der Adjutant Müller aus purer ſchlech
er Laune einem Poſten durch eine ſchmähliche Lüge zu einer

vierzehntägigen Arreſtſtrafe verhilft. r Futtermeiſter rächt ſich
nach ſeiner Entlaſſung, indem er den Wachtmeiſter meuchlings
überfällt und ſchrecklich verprügelt, worauf er ein begeiſterter
Agitator der Sozialdemokratie im Kohlenrevier wird. Das vierte
Kapitel zeigt einen Maskenball des Offizierkorps, bei dem alles
in Sekt ertrinkt und Leutnant Kolberg die Erbſchaft ſeines Ka-
meraden Pommer in Bezug auf die Rittmeiſterin Kahle antritt.

rau Oberleutnant Leimann läßt ſich durch den Oberleutnant
orgert nach Hauſe begleiten, während ihr ſchwer betrunkener

Mann den Spott der Ordonnanzen herausfordert. Nach einem
langen Geſpräch über die Vorzüge der „freien Liebe“ wirft ſich
auch Frau Leimann ihrem Galan an den Hals. Der andere
Morgen bricht eine Reihe weiterer Skandalgeſchichten, und am
Ende wird das dem ganzen Offizierskorps längſt
hältnis zwiſchen Frau Kahle und Kolberg in einer Weiſe durch
die Burſchen aufgedeckt, daß dem inzwiſchen zum Major beför-
derten Kahle nichts übrig bleibt, als den Oberleutnant zu for-
dern, um in der Folge von dieſem eſchoſſen zu
werden. Am Abend des Duells vergnügen ſich der heil davonge
kommene Oberleutnant und ſeine Sekundanten mit wüſten Kell-
nerinnen. Seine Feſtungshaft braucht er nur zum kleinſten Teil
Jauſgen worauf er in ein rheiniſches Regiment verſetzt wird.
Bei der Scheidung wird der wegen ſeiner Verwundung penſio-
mierte Kahle auch noch verurteilt, das Vermögen ſeiner Frau

ahlen. Dieſe übernimmt in Berlin bei einem jungen
aron die „Führung des Haushalts“.

m fünften Kapitel erfolgte der wirtſchaftliche Zuſammenb a Oberleutnants Se dem Handwerker undru ert,„Juden“ mit Freuden geborgt haiten, weil er ſie in haarſträu-

ekannte Ver

bender Weiſe über ſeine tatſächlichen' Verhältniſſe getäuſcht
hatte. Jn der Erregung mißhandelt Borgert ſeinen Burſchen,
der darauf deſertiert, und ſchließlich kommt noch Frau Leimann
in höchſter Verzweiflung, da ſie wegen der hinter dem Rücken
ihres Mannes gemachten Schulden gepfändet werden ſoll. An
eſichts dieſer unhaltbaren Situation flieht das Paar nach
zondon, nicht ohne daß Borgert den ihm weitere Mittel ver

weigernden Rittmeiſter König vorher noch wegen des Eingriffs
in die Schwadronskaſſe denunziert und ihn in eine ſo ſchlimme
Lage bringt, daß König ſchließlich ſeinen Abſchied einreicht.
Auch Leimann muß gehen und wird Weinreiſender. Das fol
ende Kapitel füllt das des Rittmeiſters König mit
em Leutnant Bleibtreu über die für die Gren rrreege

nötigen Reformen aus und im letzten wird der Doppelſelbſt-
mord des Oberleutnants Borgert und der Frau Leimann in
London in dramatiſcher Form geſchildert. Den Beſchluß bil-
det der Abſchied des Kommandeurs vom Regiment.

Kleines Fenilleton.

StadtTheater.
Wallenſtein. Zur Erinnerung an Schillers Geburt s-

t a g veranſtaltete die Direktion am Dienstag und geſtern eineAufführung der Wallenſtein Trilogie, eine Veranſſa tung, die

vom Publikum dankbar rn und auch, wohl wegen der er-
mäßigten Preiſe, verhältnismäßig eſucht war. Schlägt
chon bei jedem Erwachſenen das Herz höher beim Klang des
amens Schiller, ſo iſt erſt eine Wallen neun r

Kinder, konfirmierte und ni r das höchſte Ziel der
Wünſche. Gilt es doch für die Beſucher der Gymnaſien und
Töchterſchulen zu beweiſen, daß die Schuljahre nicht ſpurlos
an ihnen vorübergehen, daß ſie auch noch in vorgerückteren Ju-
Wien noch etwas bewahrt haben von der wärmerei für

ichterfürſten. Von dieſem Vergnügen möchte ihnen gewiß nie
mand etwas nehmen, erſt durch das seſpro ene Wort erhält
das geſchriebene ſeinen richtigen Wert, ſeine Würdi ung ie
Beſucher, die zwiſchen gr und klein ſtehen, müſſen aber auch
angewöhnen, größere Ruhe zu r damit ſie ſelbſt undan die anderen Beſucher, die auch ein gewiſſes Anrecht darauf

haben, nicht gehindert werden, der Vorſtellung ſo zu folgen,

wie es zum richtigen Verſtändnis nötig iſt. Das Beifallklatam Schluß genügt allein dem Künſtler ich viel lieber e
allen, wenn unbedingt Ruhe herrſcht. i entlich iſt bei ſpäteren
Vorſtellungen nicht über den gleichen Mißſtand zu klagen, damit
nicht wieder wie gerade geſtern die ſchönſten Szenen durch die
größte Unruhe ausgelöſcht werden.

Wallenſteins Lager, vom Oberregiſſeur rrnScholling mit dem ganzen Raffinement ſank unſt a
tattet, führte uns am Dienstag abend ein in die Heerſcharen,es Friedländers, zeigte uns hre Leichtlebigkeit, ober auch ihre

Anhänglichkeit, ihre begeiſterte Hingabe an eine Perſon, die mit
magiſcher Gewalt alles an ſich giebt. Aus dem Geſamtſpiel
hoben vorteilhaft ab: Herr Berend als Kapuziner
unter lebhafter h n. ſeine humoriſtiſch-philo gÄiſce
Sei vor. räulein ller als Gu vonBlaſewitz erfreute durch ihr munteres Spiel.

Die Piccolomini gab dann einer größeren Zahl vonKünſtlern die erwünſchte Gelegenheit, ihr S Ha Wiſſen
ur Geltung zu bringen. So war es beſonders bei

lvin g, der ſonſt etwas Pieſpateertich behandelt wird. Wenn
es trotzdem dem Künſtler möglich war, ſich mehr und mehr in.
das r des ter ublikums hineinzuſpielen, ſo iſt das nicht
uletzt nem jetzigen Auftreten Max Piccolomini zuzuſchr
en. Die jugendliche Geſtalt, von Liebe und Begeiſterung
lüht gelang ihm ſo acht daß er wiederholt nach den Aktt. erſcheinen mußte. Namentlich geſtern abend war die
ntſagungsſzene, wo er ſich von Thekla, ſeiner Braut, trennenmußte, um ſeiner Pflicht gegen den Kaiſer auf ihr Geheiß nach

ukommen, von ſo packender Wirkung, daß ſie von allen
eſuchern tief empfunden wurde, namentlich, da
avenau eine ebenbürtige Farinerin war. Der Wallenſtein

des Herrn S war t s be Jae Die kraftvolle, ſelbſtbewußte Perſönlichkeit konnte kaum beſſer verkörpert
erden. Der Gräfin Fepiv der Frau Cſillag ſei noch be

onders gedacht; das Weib mit dem dämoniſchen Einfluß er
ordert große Geſtaltungskraft: Frau Cſillag lſte ſie ſpielend.och viele wären zu nennen, ſo Herr Sch o r in g als Leteri
Weint Herr Heinz als Buttler; wir es uns

e a re en Wien An n einereſſeren Anerkennu ahlre udie Direktion wohl Nicht 4 g v r



W m m r r a e e m m n f r e n h 43 S z u r 43 4en ne Ken t z veſchehen; wenn die Frau er der rer gedauert hat, beendet worden. Die Un Hän For u ,ägt die Fälligkeit der Forderuneiter kehren zu den alten Bedingungen zur Arbeit gurig. von eintr Kündigung ab, ſo muß erſt die Kündigung erfolgen r
inſen bezahlt Fndalidenrente er Anfgeboten Schriftſetzer Baetz und Emilie Keitel (DarmGera, 13. November. Dem Fabrikanten und eizier A. Lubolt hier, wele er infolge e e rktaſe T e 9 7 e re re e e zen rnzen mit den hieſigen Kafſenärzten hervorgegangenen 70, Jahre alt ſt und etwa im November 1833 geboren iſt, ins und Marie Hau o de

e e i mit dem Dr. med. H zu 3 Monaten geſamt 512-816 Marken nachweffen kann. und Jda Deckert (Torſtraße 51). Feldwebel Hellige und
r n worden war, iſt vom König von gear r den t r z W muß die h ugu h c S Wenn Abe s aer Re er r ahlen. icht me rnrode). etektivinſtitutsbeſ. Hanahe l. e eParis, 18. Nov. Die Induſtriellen von Armentieres richteten gegangen, ſpielt doch keine Rolle. Was ſo ten ten aber macher Rutſchank T. (Dorotheenſtraße i rbeiter Jrges

geſtern t a z des Norddepartements ein Schreiben c Tr h W V lle ken Waſchanſtaltsbeſitzer Stephan, 38 J. (Eliſabeth

worin 2 Kr. aldemokratie i eſitzer Stephan, ider Arbeite 3 ehe en en. die Forderungen gandtagswahi beteiligt. Wer unſere Krankenhaus). Kaufmann Reiße, 40 J. Germarſtraße 10.

(Streiberſtraße 19 und 32). Arbeiter Heſſel

im Schweizerhaus waren und ob dort ei ti nvalide Deutſchbein, 64 J. (Klinik). Schl Wuttke,Vel 183. November. Der Gerichtshof hat die Konſis- gefunden hat, wiſſen wir nicht. ob dort eine Stichwatzt ſtatt Klinik). Buchhändler Steffenhagen, 54 9 nd en

tkation antidynaſtiſchen Blattes Narodne aufgehoben. ollin, 568 J. (Magdeburgerſtraße 39). itwe Daute, 63 J
Aue v darauf ſofort einen längeren Artikel mit der Standesamtliche Nachrichten. S rege gtechrabe 75 e 2

ft: Abdankung Anß r r r 11. November. an hars ging d. S rin orte S 3 S
u ufgeboten Bahnmeiſter Mühlhan und Antonie Li o Sijendrehers Schwarz D., on. (WörmlttzerBriefkaſten der Redaktion. (Ammendorf und Große Sie 1-3. Glaimeſter a 105). Schneiders Witt S., 1 J. Königſtraße

H. Die Straßen dürfe der durch U Schondorf und Mathilde Henze (An der Schwemme 2 und Arbeiters Pioreck Ehefr., 45 J. Klinik).
erregende G e d n weder durch Unrat noch durch Friedrichſtraße 59). Poſtbote Schmidt und Marie Weniger mr

verunreinigt werden. Die Strafe Galle a. S. und Anderbech. Maler Trapiel und Emma Quittung
ichter (Halle a. S.). Lithograph Pietſch und Ling Harttopf Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:W. B. in L. Die Frau muß ihre letzte Karte und die (alle g. S. und Veipzi TS. pzig-Plagwitz). Handſchuhmacher Becker 4e e e pung geben laſſen. übner und Frida Hinte (ettin). i H j tan kann ſie zu jedem beliebigen Arzt gehen. Geboren: Kellner Heine S. Glauchaerſtraße 5). Schuh- r rn 2. Rate 0 Mt. ver Skat

rt der Arzt die Frau für invalide, ſo muß, ſie die Rente macher Maiwald T. (Dorotheenſtraße 4.5. Aſſiſtent Hertz T. J. K. 2 Mk. in die Varteikaſſe t Erot
erhalten. Vorſtehendes ſoll die Frau ſofort alles beſorgen als (Frieſenſtraße 5). Steinarbeiter Schulze S. (Weingätten 29.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.dann brauchen Sie nächſte Woche nicht perſönlich vorſtellig zu Briefträger Thormann S. (Thüringerſtraße 27).

De e
S mMetalarheſter- er bann 2 SS SSonnabend den 14. November abends 9 Uhr im Reſtaurant 8 v S

Faulmann, Unterberg 12 OAer ſntzrrre es. s Tage noch dauert der W fabelhaft billige W Verkauf unſerer 8
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Haves über das Patent O

geſetz. 2 an nangelegenheiten. OUm zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. O w G I W 5 I G I C

Sonntag den 15. November 8 SSvia Shut O und geben in dieſen Tagen bei Einkauf von 5 Mk. an noch 1 Paar Pantoffeln S

e O 5Familien Abend. S T gratis. S SHierzu ladet freundlichſt ein O OMax Schramm. CW Beginn 4 Uhr. W S ut h 4 9 z ß kf b SGanz umsonst und portofrei u e 56 4 mer ans u a Jp
nang). Dersolbe enthalt grosse Auswahl in Herrenketten, e 8 nur 94 Leipzigerstrasse 84, am Turm. 2

J Gebrüder Bell, Gräfrath ine S SS e Se e SeeGegrünäet 1876. RogulateureWooohor, Porte- ta t Ach nc. d Thenter in Hallen S. Die Mitglieder des Konſumvereins von Delitzſch und Umgegend erhalten im

rohre, Foeldsteeher,e e Sohuss und Stiohwatfen, Sonnabend den 14. Nov.
Wozger, Vnsen, Reben- Gänzlich aufgehobenes Abonnement. en a Waren als 0 a musoder Gartensoheeren, Gürtner- Vol s- Vorſt. zu i einen Preiſen.

messer, Brod-, Schlacht-, Ge-en. Zar und Zimmermann. (ilenburgetſtraße 49 Delitzſch Eilenburgerſtraße 49
a c

moente u. sons Schmuek- u. Haushaltungsartikel ete. Gleichzeitig offerieren Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr. 2wir, damit sieh Jeder von der Güte und ualtae unserer Waaren überzengen GSonnag Uhr: Nil Heldelkerg auf ſämtliche Waren 7 Prozent. We Jnt e werden e Mit
prima Nickel-Uhrkette No 695 wie Zeichnvung ca. 29 om lang, 78 uh Mi glieder erſucht, ihren darf daſelbſt zu ecken.T r a W r für nur r r e zur r. gnon. A c fk 7 t h ofitzsohicht. steller v ohtet sie en Betrag in angegebener Probezeit einzu-n od. die et 47 tat i Bonn r u 0 a mus en a Wal en aus,ten genau auf unsere Firma zu achten atalog enthä euhelten in Hand-er für Sohnhmacher, Zimmerlente, Maurer, Metzger, Klempner, Xeues Theater Eilenburgerſtraße 49.

Bott Sohlosser, Baoker, Schreiner, Dachdeeker, Sehmiede, Bergleute, Gärtner, Direktion E. M. Maut hnerWinser, agnoer, &einhauer, Sattler, Käser, Pfhasterer, Brauer und Feuerwehr.
Sonnabend den 14. Nov. abends 85:

Einziges Gaſtſpiel Carl Schönfeld aus
Werlin:S t 7 Ja 5 e Madame Vonivard.W Sonn bach xW J ellung, unehe e 2 Hütienbeſitzer.Vortefſhaffe in Käufer Bundesafſſagier findet Montag ſtatt.n: Wiuter-Ueberziehern, Herren-, Burſchen- und Knaben-Anzügen, Paſſagier fi g

en, Weſten, Joppen, für Sonntag und Woche; Strickweſten, Winter-
Walhalla- Theater.

L Truvorein „Fh
Halle a. S.

w.
Mitgheder Versamml

i. Vereinslokal Konzerthaus, Karlſtr. 14.
Allſeitiges Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.
Turnuſtunden Dienstag und Freitag

von 84 bis r Uhr in der ſtädt.
Schulturnhalle, Hermannſtraße. An
meldungen daſelbſt u. i. Vereinslokal

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Meru nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur noch 3 Tage:
3 Ztegelmann

der gr uftakt der Welt.
Walter Steinernung aller Art; Barchenten für Röcke, Hoſen, Jacken unde gen Barchenthemden verſchiedener HQualitäten und Größen,

en Röcken u. Jacken, wollenen Chemiſetts, Strümpfen, Socken, Humoriſt. e ialstüchern, weißer Wäſche, Schlipſen, Hoſenträgern opftüchern, Direktion Richard Hubert. den 5. Nov. abends beiet e en e erne [.83rorg-rri e rtägrößerer Auswahl u. niedrigſten Preiſen, unter Zuſicherung reellſter Bedienung Pracht- Programm Parterrekünſtler. gemütliches Beisammensein,

J Mortonello“sCarl Christ., Ostenstrasse 1
Eingang: Ecke Pegauerstrasse.

Bitte genau auf meine Firma zu achten

z n J
J u g r h b 4 t J 2 v e

n en l

Roßfleif
er empf. R. Möobius,

S. Kl. Ulrichſtr. 29, Roßſchl.a iuzöee In
Achtung Achtung n erBeckors Restaurant e

Bergers Spezialmittel.Jakobſtraße 38. iHeute Sonnabend den 14 November t Gr. Ulrichſer 20
Kaninchen ind Ninelen unten Holzpantoffeln

wozu freundlichſt einladet empf. Wiederverkäufern zu bill. Preiſ.

Henry de Vrys
lebende Koloſſal-Reliefs und

armorgruppen.olb Seſſe.
Die größte künſtleriſche Neuheit auf

dieſem Gebiete.

Anns un Sigmunä
DT Linné,

das unvergleichliche Duettiſtenpaar

I Muſikaliſche untcrhartatgr-- arl Kleine ehe blggtes
Marke Schon Sport Park Wilkes Restaurant Stiefel in Schuhe deſeeiet

ist c e inebilliq reee bequem Preis-Skatabend Wohnung 180 M. z. v. Se
wozu ergebenſt einladet Sebalt-, Ing- und Linderstiefel,

Louis Elste. Ibſt ti d haftn echt len Zur i ManſchettenKnöpfeE Kretzschaue S Lekannt, empfiehlt billig AlterSonntag den 15. und Montag den Warkt 11, Hof links, kein Laden. Bild Liebknecht, Bebel, Marr, Laffalle)8C 0 i e pnntas an nd Montag den F. Srernitent. Telephon 1946. Preis 40 Pf.
C

Zu beziehen durch dieFKirechveihfest Papier und Pappenabfälle Voden a einlad er wuwre, kaufen h

9 34 m e n t e er e 9 45 3 9 534 n t l hd u R v er h 34 283 h 423

Freie für Möbel, Näh Junge Fanarienhähne verkauft
4 m h See e 1, l Wettineratrasse 2, III.

e5 en e eWe 4 r 3 v5 ne An R z 4 n3 ehe er e 4a reren et eeereee u



54 61. Vichsfſ. 54.

Auf alle Waren b Pol.

Sparſeife Kiegel 32 Ff.
Spar-Kernſeife Riegel 38 f.
Bleichſoda Pfund 9 f.
Seifenpulver Paket SStreichhölzer VKalet 6 fWaſcholan 4 Veutel 10 9f
Glanzſtärke Karton 15 f
W greme 25 ind 10 fWichſe 3 Schachtein 10 Pf
Reißzwecken 3 Atend 10 f
Bronze Flaſche 22 fBohnerwachs 65utzpomade Doſe S Ff

loſettpapier VPolle 15 Pf
Butterbrotpapier 100 Vlatt 25 Pf.
Lichte Paket 32 und 48 Ff.
Tviletteſeife Stükk 9 Pf.
Bär-Seife 15 Pf,Lilienmilchſeife 25 Pf.
Radebeul. Lilienmilchſ eife 45 Pf.

tPudeingiivor Paket 7 und
anuillin- Zucker Paket S Ff.

Backpulver 2Saucenpulver S f.Rote Grütze 15 Ff.Speiſemehl Famos 188 Ff.
Schnittbohnen 2 Pfund 28 Ff.

Erbſen 2 38 F.Erbſen, nittelfein

Erbſen, ſein 97Leipziger Allerlei 2 S f.Segen a 95 F.Stangenſpargel la. 2 125 f.Vrechſpergel mit gen 99O
Brechſpargel Ter 2 125 f
Brechſpargel mit Röpfen 50 f

eigen 30 Pf.5 ismarkheringe övoſe 60
Oelſardinen dſe 65, 45 S 38 Ff.
Anchovis Glas 35Rufſ. Sardinen Glas 35 f.

b. Urhsf. z

t. RehKkeule Pfund 1
Gust. Friedrich, a 35.

Achtung

meter

J Brennboln

Schlachtefest Karten

Lehlaehtefest-Plakate

Papier-Servietten
empfiehlt ſehr preiswert

Albin Hentze
Mitgk. d. Rab. Spar er.

n tn

Prims Mastgänso,
hochfeine Ware, grösste Auswahl alle

Provenienzen, Pfd. 65 und 70 Pfg.

Prima Mast-Enten,
schöne schwere, weisse Ware.

Starke Waldhasen
pro Stück im PFell 3.40 MK.

Feinste Wildkaninchen
pro Stück nur 1 Mk.

Junge Fasanenhähne
pro Stück nur 3 AKk.

ft. Rehrnheken Pfund 1.20 M.A. offeriert

W iehntig
für jeden, der Bedarf in fert. Herren

und Knaben- Konfektion hat.

Heueingetroffen und werden verkauft
Billigin nur bewährt. reellen Qualitäten:

Winterüberzieher
in nur modernen Stoffen, elegante
Verarbeitung, mit ſchrägen u. ge
raden Taſchen, in allen Modearten,a Stück 10, 12, 15, 18, 20, 24 Mk.

Winterjoppen
in großer Auswahl von 5 Mk. an

(warm Se ileck
Zraut- und 6esellschafts-

t (Rockfacon) v. 18 Mk. an.
Jackettanzüge

in den neueſten Modefarben und
Facons von 15--36 Mk.

500 diverſe Stoff und Arbeits
hoſen, a 1 2, 25, 3, 4. 5,

6 Mk. Kelnerhoſen von 4 Mk.
an. Ein Poſten Knabenanzüge
ſpottbillig.
weſten,
alles in großer Auswahl billig.

Strickjacken, Jagd-nterhoſen, Wintermützen,

getragen und gut erhalten, bei
J. Sternlicht, Halle a. S.

Alter Markt 11.

Klosterstrasse 9.
Wegen Räumung des Platzes ſofort
zu verk.: Fenſter, Türen, 300 Quadrat-

Bretter Fs und Brennholz
in Fuhren und Körben.
Von früh 9 Vhr a. Holzauktion.

R. Sube,

Abbruchm Goldener Ring am Markt.
100 Kubikmeter Rutzholz,

in Fuhren u. Körben wegen
Räum. d. Platzes ſof. 1 3

zu verk. Auch Sonntags v. 7—-9 Uhr.

Jn nur vorzüglichen Qualitäten

h Jacken,
empfiehlt:
Flanell- und

M Slander, Cederhosen, giatt und ge-

streift, mit u. o. Catz,/ Manchester-
hosen in vielen schönen Mustern,

Normalanzüge, Jagdwesten, Strick-
jacken, Zettfedern, Hettbezüge.

W. A. Kyſitz, Iröel 2, an Iarkt.

n

8

e
P

J 3

t 7

I Rossfleisch! Rossfleisch!
hochfein, empfiehlt

Kurt Sehmidt, Schmiedſtraße.
Berichtigung.

Bei der ſtattgefundenen r
wahl ſind wir in der 3. Klaſſe alsWahlmänner ohne unſer Wiſſen und
Wollen von den Konſervativen und
Ordnungsparteien aufgeſtellt, wie es
in unſerem Wahlbezirk den anderen
Wahlmännern ebenfalls ergangen iſt.

Karl Manieko, Bäckermeiſter,
LudwigſtJ. Sehiller, g traße 26.

aufmann.

Achtung

92

Exkra- Geſchenk J
erhält jeder Käufer beim

Einkauf von 5 Rark m

trotz der billigen Preiſe
in meinem neuausgebanten, bedentend erweiterten

Kauf haus.

Clkan
87 Leipzigerſtr. 87.

G
Neuheiten

in

enormer Auswaſil
O bisher nie ge kannten O

W. billigen Preisen,. o

Winter Joppen von 5 M. an
Jackett- Anzüge von 12
Rock- Anzüge Von 18

jKnaben-Winter- Joppen von 3

Knaben-Winter- Mäntel von 3
I Knaben-Winter- Anzüge von 3

Kenners Kaulhaus S
Marktplatz 14.

Schaffnerfilzstiefel,
I Schaffnerpelze,
Schaffnermäntel,

9

m K.

S gutes Tragen auszeichnen, beweiſt der große Umſatz.
J Filzsehunhe von

J Filzpantoffel von

Arbeits- Hosen und Jacketts
in blau Pilot, Kassinet nud engliseh Leder.

Monteur- und Schlosser-Jacken.

GroSSes So e Lager
zu Bestellungen naen Mann.Herren- und Knaben-Hüte und Mützen.

I zihe vunſidi euch SchuhWaren,

da die ſogenannten mechaniſchen Fabrikſchuhe oft nur
gepappt ſind.

Daß meine Schuhwaren ſich durch Dauerhaftigkeit und

I M. an.Pf.
BF Kalbleder -Sehnhwaren W

für Herren, Damen und Kinder.
EF Rossleder-Schuhwaren Wfür Herren, Damen und Kinder.
R Rindleder-Sehuhwaren W

für Herren, Damen und Kinder.
z Haugssehnhe TJ Anrerkaunt gute le Jabritgte zu ſannend bitigen Preiſen.

Von 5 MK. an MRxtra-Präsente.

Kanufhaus Fauges

I Leiprigerstr. 87.
Verlag und für die Jaſeret verantwortüch; Auguſt Groß. Orudk der Halleſchen ne onſchaſts Buqhdruteret (E. G. m. b. H. dale a. S.
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